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Der preußiſche wahlkampf.
Der in das preußiſche Abgeordnetenhaus unlängſt neu

eingetretene Vorſitzende des Bundes der Landwirte, Abg.
Dr. Röſicke, faßte, als er ſich am Dienstag mit ſachkundiger
und ſchlagfertiger Rede einführte, die landwirtſchaftsfeind-
lichen Ausführungen der vor ihm zum Wort gekommenen
Abgeordneten Dr. Mugdan und Leinert nicht übel dahin zu
ſammen: „Wir ſtehen vor den Neuwahlen.“ Vielleicht darf
man noch weiter gehen und dieſe Ueberſchrift über die ganze
Dienstag-Sitzung, ja über die geſamte dritte Leſung des
Etats ſetzen. Nicht als ob es bei dieſen Beratungen an rein
ſachlichen Reden gefehlt hätte. Aber die ungezügelten Agi-
tationsreden der Freiſinnigen und Sozialdemokraten, dieſer
dauerredneriſchen Minderheit, die gern wehleidig klagt, daß
ſie nicht genügend zum Wort komme, drückten den Erörte-
rungen unverkennbar den Stempel auf, wie ſie auch den
Löwenanteil der verfügbaren Zeit verſchlangen. Dabei wird
man nicht behaupten können, daß der von den beiden Bruder-
paaren Mugdan und Leinert ſowie Ströbel und Lippmann
geſponnene lange Faden irgendwie als Qualitätsware ange-
ſehen werden dürfe. Wenn Abg. Lippmann einer früheren
Einberufung des Landtages das Wort redete, ſo war das
lediglich eine Forderung, die ſeit Jahren vom geſamten Ab-
geordnetenhauſe vertreten wird, und wenn er im übrigen
wortreich nach der Wahlrechtsreform rief, ſo hat er bei allen
Unbeteiligten den Glauben an die goldene Echtheit dieſes
Sehnens durch ſeine ſpätere, in der geſamten deutſchen Par
lamentsgeſchichte beiſpielloſe Entgleiſung mehr erſchüttert,
als einige tauſend fortſchrittliche Wahlrechtsreden wieder
gutmachen können. Wie konſequent erſcheint da an dieſer
Freiſinnsgröße gemeſſen der Genoſſe Leinert. Was er ſagt,
iſt gewiß ein widerliches Gemiſch von Uebertreibung und
Verdrehung, von Torheit und Fanatismus, aber die geſamte
Rede kommt doch, wie auch ſein ſchärfſter Gegner zugeben
muß, aus einer und derſelben Quelle, aus dem Haß wider
den Gegenwartsſtaat und wider ſeine gottlob noch ſo feſte
Stütze, das Königreich Preußen. Jedenfalls wird man es
niemand verdenken können, nach Lippmanns Zwiſchenruf-
künſten das freiſinnige Donnern gegen das preußiſche Wahl-
recht künftig noch weniger ernſt zu nehmen als bisher.

Dem preußiſchen Miniſter des Jnnern iſt rühmend nach-
zuſagen, daß er in den jüngſten Jahren ſozialdemokratiſche
Angriffe nicht nur energiſch abgewehrt, ſondern den Anlaß
auch dazu henutzt hat, dem Bürgertum ſchlechthin die Größe
der von den revolutionären Parteien drohenden Gefahren
eindringlich vor Augen zu führen. Mit dieſer ernſten Pflicht-
erfüllung werden die im Reich nach der Bülow, Bethmann-
ſchen Finanzreform begangenen unheilvollen Unterlaſſungs-
ſünden gewiß nicht wettgemacht, aber ein ſolches wachſames,
abwehrendes und mahnendes Verhalten zeigt doch den löb-
lichen Willen, durch planvolle Zuſammenarbeit der Regie-
rung mit den bürgerlichen Parteien zu erreichen, daß keiner
der in Jahrhunderten treuer Arbeit geſchaffenen Werte der
beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung kampflos in
das wirre Durcheinander des roten Zukunftsſtaates hinüber-
gleitet. Von der wünſchenswerten Einigkeit des Bürgertums
iſt die Gegenwart, wie bekannt, weit genug entfernt. Man
braucht gar nicht bis zu dem bei den Reichstagswahlen abge-
ſchloſſenen freiſinnig- ſozialdemokratiſchen Wahlbündnis,
dieſem Verrat an dem bürgerlichen Solidaritätsgedanken,
zurückzugehen. Schon die Art, wie Abg. Dr. Friedberg am
Dienstag beiläufig eine vom Genoſſen Leinert verwendete
Agitationsformel in die Wendung Großgrundbeſitz umzu-
prägen ſuchte, war in hohem Grade bezeichnend, und wenn
die Rede des Abg. Dr. Mugdan nach Lippmanns Zwei-
deutigkeiten fahndet der Zeitgenoſſe von ſelbſt nach den
treibenden Hintergedanken überhaupt einen beſonderen
Zweck haben ſollte, ſo doch den, die öffentliche Aufmerkſam-
keit von den vorausgegangenen ſcharfen Auseinander
ſetzungen zwiſchen Freiſinn und Sozialdemokratie abzulenken
und den Zugang zu einem neuen fortſchrittlich-ſozialdemo-
kratiſchen Wahltechtelmechtel offen zu halten. Die Regierung
hat in dieſer Debatte jedenfalls ihre Pflicht getan. Sie hat
Zuſammengehörende zuſammenzuführen geſucht, und läuft
bei den bevorſtehenden Wahlen ein Teil des Bürgertums
gleichwohl durch das vor Monaten aufgerichtete ſchimpfliche
Joch zum revolutionären Todfeind über, ſo iſt ihm die
Verantwortung zu überlaſſen und ſein Schickſal reichlich zu

gönnen.

Läßt aber ſchon die Dienstag-Sitzung des Abgeordneten-
hauſes leider keinen Zweifel darüber, daß es bei den preußi-
ſchen Wahlkämpfen an Auseinanderſetzungen zwiſchen den
bürgerlichen Parteien nicht fehlen wird und daß die Libe
ralen dabei zum Ausſpielen des Kleinen gegen den Großen
beim Magiſter Bauernzerſplitterungsbund weiter Unterricht
nehmen werden, ſo liegt der ſymptomatiſche Wert der großen
Rede des Abg. Dr. Röſicke in dem erneut geführten Nach
weis, daß die rechtsſtehenden Parteien in dieſe Kämpfe mit
der Ruhe des guten Gewiſſens und mit ſcharfer Wehr ein
treten. Nicht jedem iſt es gegeben, den auf Trennung und
Spaltung bedachten Liberalen, die die Landwirtſchaft vor
dem ihr ach ſo ſchädlichen Bund der Landwirte warnen
möchten, dieſen putzigen Flederwiſch mit ſo wuchtigen Argu
menten aus der Hand zu ſchlagen, wie der in den Kämpfen
von Jahrzehnten erprobte Dr. Röſicke in ſeiner Abgeord
netenhaus-Erſtlingsrede es tat. Aber die politiſche Schulung
der Landwirtſchaft hat inzwiſchen ſo erfreuliche Fortſchritte
gemacht und das Verſtändnis für die Jntereſſengleichheit
des land wirtſchaftlichen Berufsſtandes hat nunmehr ſo tiefe
Wurzeln geſchlagen, daß von dem denkenden Landwirt und
Landarbeiter eine Rede nach Mugdan und LeinertArt ab-
läuft wie das Waſſer vom Entenflügel. Der ſtädtiſche
Mittelſtand aber wehre ſich mit der gleichen Zähigkeit gegen

das liberale Beginnen, durch Teilem und Trennen zu
herrſchen. Jn den Städten nehmen ſich ja die Freiſinnigen,
anders als auf dem Lande der Großen oft mit hingebender
Liebe an, und hier warnen ſie z. B. die kleinen Banken nicht
vor den alles verſchluckenden Berliner Großbanken. Dafür
leugnen ſie aber die ſtatiſtiſch einwandfrei erwieſene Tat-
ſache, daß der Mittelſtand unter dem geltenden preußiſchen
Wahlrecht die ausſchlaggebende Rolle ſpielt, und zeigen ein
ſehr ſchlechtes Gedächtnis dafür, daß nirgends ſo viel für den
Mittelſtand geſchehen iſt wie im preußiſchen Landtage. Aber
mit Siegesgewißheit zieht ja die Linke nicht gerade in den
Wahlkampf hinein. Schon rechnete Genoſſe Leinert mit der
Wahrſcheinlichkeit, daß die Rechte geſtärkt zurückkehrt, und
tat er es offenbar nur in der Abſicht, die Konſer
vativen in die Untätigkeit der Sicherheit zu wiegen, ſo wird
er ſich damit wieder gewiß nur als der ſprichwörtliche
Teil von jener Kraft erweiſen, die dem Gegner übelwollend

Gutes ſchafft. F. B.
Deutſches Reich.

Vom Bundesrat.
Jn der Donnerstag-Sitzung des Bundesrats

wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen Die Vor-
lage betreffend Ausführung der Paragraphen 366, 367 des
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte, der Entwurf einer Be
kanntmachung betreffend Uebergangsbeſtimmungen zur
Reichsverſicherungsordnung, die Vorlage betreffend Ab
änderung der Vorſchriften über Beſetzung der Seefiſcherei
fahrzeuge mit Schiffsführern und Maſchiniſten und der
Entwurf von Beſtimmungen für die Vornahme einer
Zwiſchenzählung der Schweine in den Jahren 1913 und
1914. Ueber die Vorlage betreffend Veredelungsverkehr
mit Palmöl zum Reinigen und Bleichen wurde Beſchluß ge-
faßt. Die Zuſtimmung erteilt wurde dem Entwurfe von
Beſtimmungen zur Aenderung der Vorſchriften über die
Strafregiſter, der Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland und
Rußland zum Schutze von Werken der Literatur und Kunſt
und der Ergänzung des Entwurfs des Haushaltsetats für
die Schutzgebiete auf das Rechnungsjahr 1913.

Parlamentariſches.
Dem Reichstag iſt folgende Reſolution der

Abgeordneten Ablaß, Baſſermann, Behrens, Hitze,
Trampezynski und Genoſſen zugegangen: Der Reichstag
wolle beſchließen: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, an
zuordnen, daß die Verwaltung des Reichsheeres bei Ver
gebung von Lieferungen, die ganz oder teilweiſe in der
Hausarbeit hergeſtellt werden, 1. die Berufsorganiſatignen
und Genoſſenſchaften der Hausarbeiter und arbeiterſnen
berückſichtigt, 2. ſolchen Lieferanten den Vorzug gibt die
für die in der Hausarbeit hergeſtellten Arbeiten mindeſtens
die von den Berufsorganiſationen und Genoſſenſchaften
der Hausarbeiter und arbeiterinnen gezahlten Löhne nach
weislich zahlen, oder mit dieſen Organiſationen Tarif-
verträge vereinbart haben, oder deren für Hausarbeit ge-
zahlten Löhne von dem zuſtändigen Fachausſchuß als an
gemeſſen bezeichnet worden ſind.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstage s gab Generalleutnant Staabs Auskunft über den
Stand der Bekleidungsfrage mit feld-
g,rauem Tuch. Für die Heeresverſtärkung müßten um
die neuen Formationen gleichmäßig in der Bekleidungs

zurüſten, noch geringe Beſchaffungen an blauem Tuch ge-
macht werden. Nachdem ein Zentrumsredner ſich mit dieſen
Ausführungen nicht zufrieden erklärte, erwiderte der Kriegs
miniſter, ein zu ſchnelles Vorgehen mit der Beſchaffung von
feldgrauem Tuch ſei nicht zweckmäßig, damit die Frage der
Brauchbarkeit des feldgrauen Tuches weiter geklärt werden
könne. Die ſechs neuen Kavallerie-Regimenter ſollten als
Jäger zu Pferde formiert werden, die die feldgraue Uniform
ſchon im Frieden trügen.

D7 Jè,Sà„4wu.

Die Affäre von Nanchy.
Jn den Ausſagen der an der Affäre von Nancy Be

teiligten, ſowie in den Zeugenausſagen darüber ſind ſo
zahlreiche Widerſprüche feſtgeſtellt worden, daß
die Aufklärung der Angelegenheit wohl nicht ſo raſch, als

von deutſcher wie von franzöſiſcher Seite gewünſcht wird, er
folgen kann. Was die gegen Deutſche in Grenoble ver-
übten Ausſchreitungen anlangt, ſo legt man dieſen in den
Berliner politiſchen Kreiſen kein ſolches Gewicht bei, daß
darob diplomatiſche Schritte getan werden müßten.

Die amtliche Unterſuchung des Zwiſchen-
falles in Nancyiſt beendet worden. Staatsrat
Ogier iſt Donnerstag nachmittag mit dem Berichte nach
Paris zurückgefahren. Die vernommenen Zeugen, nament
lich die Bahnhofsbeamten, wiederholten ihre bereits
vorgebrachten Ausſagen. Sie erklärten, nicht geſehen
zu haben, daß die Deutſchen geſchlagen
worden ſind.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Das Kaiſerpaar und Prinzeſſin Viktoria Luiſe be

ſuchten Donnerstag nachmittag das Offiziergeneſungsheim
Falkenſtein und beſichtigten es eingehend.

Zum Kaiſer-Jubiläum. An der gemeinſamen
Huldigung der deutſchen Städte zum Regie-
rungsjubiläum des Kaiſers, die auf Anregung der Vor-
ſtandsſchaft des Bayeriſchen Städtetages vom Deutſchen
Städtetag veranſtaltet wird, beteiligen ſich ſämtliche un-
mittelbaren Städte des Königreichs Bayern. Der Geſamt-
wert der Stiftungen, welche ſie aus dieſem Anlaſſe errichtet
haben, beträgt rund 1 650 000 Mark. Alle Stiftungen mit
Ausnahme von zweien dienen der Fürſorge für be-
dürftige Veteranen.

Beim Reichskanzler und Frau von Bethmann Hollweg fand
Donnerstag abend ein Diner ſtatt, zu dem zahlreiche Einladungen
ergangen waren.

Eine Zuſammenkunft bedeutender europäiſcher Diplo-
maten in Berlin wird gelegentlich der Hochzeit der Prin
zeſſin Viktoria am Ende des nächſten Monats ſtattfinden.
Außer Lord Grey, der in Begleitung des Königs von
England nach Berlin kommt, wird ſich auch der ruſſiſche
Miniſter des Aeußern, Herr Sſaſonow, im Gefolge des
Zaren nach Berlin begeben, und hier werden bedeutſame
Beſprechungen der beiden auswärtigen Miniſter mit den
deutſchen Staatsmännern ſtattfinden.

Die Wehrvorlage. Nach den bisherigen Dispoſitionen ſoll,
wie der „L.-A.“ aus parlamentariſchen Kreiſen hört, mit der Be
ratung der Wehrvorlagen in der Budgetkommiſſion des Reichs-
tages am Mittwoch der nächſten Woche begonnen werden. Man
hofft, ſie bis zu Beginn der Pfingſtferien fertigzuſtellen. Ob die
Budgetkommiſſion die Steuervorlagen teilweiſe in den Pfingſt-
ferien beraten wird, iſt in der Kommiſſion noch nicht entſchieden.
Eine Ausſprache über dieſen Punkt ſoll nach Beendigung der Be
ratung zur Wehrvorlage erfolgen.

Ein großer ruſſiſcher Auftrag für Kriegsſchiffe in Deutſch
land. Das vom Fürſten Moſtſcherski herausgegebene Blatt
„Grasdanin“ meldet, daß Rußland drei große Panzer-
ſchiffe zum Preiſe von 77 Millionen Rubel in Deutſch-
land beſtellt habe.

Bergarbeiter-Lohnbewegung. Die in Betzdorf abgehaltene
Revierkonferenz des Gewerkvereinschriſtlicher Berg-
arbeiter für Siegerland-Weſterwald-Dilltalbeſchloß, unverzüglich in eine Lohnbewegung einzutreten,
nachdem der Vertreter des Zentralvorſtandes in Eſſen die Ver-
ſicherung abgegeben hatte, daß der Vorſtand bereit ſei, die Ar
beiter im Kampfe ſo zu unterſtützen, daß ihnen ein voller Erfolg
geſichert ſei.

„Sind ſie ſchon alle verrückt geworden Wie der „Schleſ.
Ztg.“ geſchrieben wird, ſoll in jüngſter Zeit in den maßgebenden
ſozialdemokratiſchen Kreiſen die Jdee eines Generalſtreiks
zur Erringung des allgemeinen, gleichen und direkten Wahl-
rechts in Preußen erörtert worden ſein. Der alte
Bebel ſoll dabei kurz gefragt haben, ob denn ſchon alle
verrückt geworden wären,

Ausland.
Der Krieg auf dem Balkan.

Nach den in Berlin vorliegenden Meldungen hat ſich
jetzt auch Griechenland wie Serbien zuſtimmend zu
einer Weiterführung der Mediation der
Mächte auf der Grundlage der jüngſt erfolgten Antwort
der Mächte auf die Forderungen der Balkanſtaaten ge
äußert. Es fehlt aber noch die offizielle Er-klärung der Balkanſtaaten in dieſer Richtung.
Dieſelbe wird in den nächſten Tagen erwartet. Jn Wiener
unterrichteten Kreiſen wird erklärt, daß England und
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Frankreich ihren Widerſtand gegen die Zahlung einer
Kriegs- Entſchädigung der Türkei an die Balkanſtaaten nun
mehr fallen gelaſſen hätten. Jm Rahmen dieſer Kriegs
entſchädigung ſoll auch Montenegro eine Entſchädigung für
den Verzicht auf Skutari erhalten. Die „Liberts“ meldet
aus Petersburg, daß der Zar den ehemaligen ruſſiſchen
Botſchafter in Konſtantinopel, Tſcharikof, in längerer

Audienz empfangen hat. Die Preſſe kommentiert dieſe
Audienz äußerſt eingehend, und in informierten Kreiſen
verlautet, daß Tſcharikof nach dem Balkan abreiſen werde-
mit der Spezialmiſſion, die Streitigkeiten zwiſchen den Ver
bündeten zu beſchwichtigen. Auf Grund eines Communiqués
des montenegriniſchen „Preſſe-Bureaus“, in dem erklärt
wird, Montenegro werde nur der Gewalt
weichen und auch allein den Kampf weiterführen,

ſowie auf Grund vorliegender Blättermeldungen wird an
genommen, das Bombardement von
Skutari wieder begonnen worden iſt. Genaue
Nachrichten darüber fehlen allerdings noch. Die Wiener
„Neue Freie Preſſe“ meldet aus Belgrad: Jn den Be
ziehungen zwiſchen Serbien iſt eine ernſte
Kriſe eingetreten. Durch die wochenlange erregte Preſſe
polemik wurde beiderſeits eine gereizte Stimmung hervor
gerufen, welche angeſichts des unmittelbar bevorſtehenden
Friedensſchluſſes und der damit ſich einſtellenden Not-
wendigkeit, an die Löſung der Grenzfrage heranzutreten,
ſtetig zunimmt. Das von der Regierung ausgegebene
Loſungswort „Reviſion des Bündnisvertrages“ hat die
günſtigſte Aufnahme gefunden. In ſerbiſchen Kreiſen wird
erklärt, daß ein Konflikt mit Bulgarien unausweichlich
würde, wenn es der Reviſion nicht zuſtimmen ſollte.

Der belgiſche Generalſtreik.
Der in das belgiſche Generalſtreikgebiet entſandte

Sonderberichterſtatter der „P.-C.“ meldet vom Donnerstag:
Das Ausſehen der Stadt hat ſich bis heute, dem vierten Tage
des Generalſtreiks, nicht geändert. Jn den Straßen herrſcht
das gewöhnliche lebhafte Treiben und nirgends ſieht man
die ſtreikenden Arbeiter herumſtehen. Dieſe benützen die
Zeit, um den Tag über gemeinſame Ausflüge in die Um-
gebung der Stadt zu machen. Gegen Abend kehren ſie zu
rück, um den Tag ruhig mit einer Verſammlung zu be
ſchließen. Jmmer lobender für die famoſe Haltung der
Streikenden erwähnt zu werden verdient, daß, obwohl doch
400 000 Mann im Ausſtand ſind, es bis jetzt noch nicht ein
mal irgendwo zu ernſten Differenzen gekommen iſt und
noch weder Soldaten noch Polizei Gebrauch von den Waffen
machen mußten. Es iſt dies ein Verhalten, das unbedingtes
Lob verdient und in der Geſchichte aller Streiks wohl einzig
daſteht. Der Erfolg bleibt dann auch nicht aus. Die großen
Maſſen ſtehen den Streikenden immer ſympathiſcher gegen
über, und es wird die Zeit kommen, wo jedermann, der ſich
nicht direkt zu den Gegnern des Streikes zählt, die Streiken-
den unterſtützen wird. Die Lage hat vorläufig keinerlei
Veränderung erfahren. Der „Peuple“ hofft, daß bis Ende
der Woche 500 000 Arbeiter im Ausſtand ſein werden, doch
iſt eher ein Abflauen des Streiks zu erwarten. Die Zeitung
„La Preſſe“ meldet aus Brüſſel, daß man befürchtet, daß
ſich der Streik auch auf den öffentlichen Dienſt ausdehnen
könne. Die Gas- und Elektrizitätsarbeiter, ſowie die
Straßenbahn- Angeſtellten beabſichtigen, ſich am Sonnabend
dem Streike anzuſchließen. Donnerstag abend kam es vor
dem Zentralbahnhof in Antwerpen zu großen Demon-
ſtrationen der Streikenden. Ueber 8000 Arbeiter hielten
den großen Platz vor dem Bahnhof beſetzt, um einigen
tauſend Arbeiterkindern, die während des Generalſtreiks zu
Arbeiterfamilien nach Holland in Pflege gegeben werden,
das Abſchiedsgeleit bei ihrer Abreiſe zu geben. Die Menge
ſang Arbeiterlieder und brachte Hochrufe auf das allgemeine
Stimmrecht aus, doch kam es nirgends zu Ruheſtörungen.

Der König von Schweden in Paris.
Der König von Schweden und Präſident Poin-

a ré ſtatteten ſich gegenſeitig Beſuche ab. Der König verlieh
dem Präſidenten den Seraphinenorden.

Das Vordringen der Jtaliener in Tripolis.
Die italieniſchen Streitkräfte in Tripolis werden

demnächſt einen Vorſtoß gegen die Oaſe Gadames unternehmen.
Gadames iſt der bedeutendſte Ort von Weſt-Tripolis in der Nähe
der tuneſiſchen Grenze.

Der Prinz von Wales zurückgekehrt.

Der Prinz von Wales iſt von ſeiner Deutſchlandreiſe
am Donnerstag abend in London wieder eingetroffen.

Vom kranken Papſt.
Die Donnerstag vormittag feſtgeſtellte Beſſerung im

Befinden des Papſtes hat in den erſten Nachmittagsſtunden
angehalten. Das „Giornale d'Jtalia“ glaubt, die Krankheit
des Papſtes ſei nunmehr bis zum Geneſungsſtadium gediehen;
gut unterrichtete Perſonen verſicherten, wenn z Zuſtand am
Freitag noch andauerte, würde man den letzten Krankheitsbericht
ausgeben mit der Erklärung, das jede Befürchtung für die Geſund-
heit des Papſtes drgttige ſei. Der Papſt empfing vormittags den
Kardinalſtaatsſekretär Merry del Val, der ihm eine Bulle zur
Unterzeichnung vorlegte, durch die Kardinal Ferrata zum päpſt
lichen Legaten für den euchariſtiſchen Kongreß in Malta ernannt
wird. Der Papſt hat den Donnerstag gut und ohne Fieber ver
bracht. Am Abend betrug die Temperatur 36,8 Grad. Die Beſſe-
rung des Bronchialkatarrhs hält an. Zahlreiche Pilger aus Berlin
ſind in Rom eingetroffen.

Die Geſpenſter-Luftſchiffe in England.

Jm engliſchen z agte Middlemore, ob
die wichtigſten rften, Arſenale und Flottenſtützpunkte Eng
lands im Aktionsradius der Zeppelinluftſchiffe,
die von der deutſchen Küſte kommen, lägen, und ob die britiſchen
Flotten, Werften und Arſenale
mitteln gegen einen Angriff aus der Luft verſehen ſeien.
Der Zivpillord der Admiralität Lambert beantwortete die erſte
Frage bejahend, falls die Verhältniſſe günſtig ſeien; auf diezweite Frage erwiderte er, daß man dabei 2 Verteidigungs
maßregeln gegen einen Angriff aus der Luft zu treffen.

Aus den Kolonien.
Samoa.

Eine Warnung vor Kleinſiedlungen auf
Samoa geht uns von einer mit den dortigen Verhältniſſen
genau unterrichteten Seite zu. Nach Berichten einiger Zei-
tungen ſoll die Abſicht beſtehen, auf der zur Samoagruppe
gehörigen Jnſel Savaii kleine Pflanzer anzuſiedeln. Nun
begegnet bekanntermaßen ganz allgemein die Anſiedlung
kleiner Leute in den tropiſchen Schutzgebieten ſchon überaus
großen Schwierigkeiten. Jn den Südſeeſchutzgebieten kommt

mit Verteidigungs

hinzu, daß mangels genügender Abſatzverhältniſſe dort meiſt
nur langfriſtige Kulturen gezogen werden können, d. h. Kul-
turen, die erſt nach 5 bis 6 Jahren, bei erſt
nach 6 bis 8 Jahren ein Erträgnis liefern. Das heißt, da
der betreffende Farmer nicht nur lange Jahre hindur
keinen Pfennnig für ſeinen Unterhalt verdient, ſondern

jährlich noch Zuſchüſſe zur Jnſtandhaltung und Ausdehnung
ſeiner Pflanzung leiſten muß. Es liegt auf der Hand, daß
ein Mann mit nur ganz geringen Mitteln einem ſolchen
Unternehmen nicht gewachſen iſt. Was ſpeziell Samoa an
belangt, ſo können in ganz beſchränktem Umfange in der
Nähe von Apia Pflanzer einen kleinen Nebenverdienſt durch
Milchwirtſchaft und Gemüſebau erwerben, allein auch die
Erträgniſſe hieraus würden nicht ausreichen, um die Exiſtenz
zu gewährleiſten. Auf der Jnſel Savaii füllt aber auch noch
dieſe Möglichkeit fort, es beſteht bis heute noch gar keine
geregelte Fracht- und Perſonenbeförderung dahin, nur die
Poſt wird mit beſonderen Ruderbooten jeweils dorthin ge-
bracht. Selbſt die Beſchaffung der notwendigſten Lebens-
mittel ſtößt daher auf dieſer Jnſel auf beſondere Schwierig-
keiten und verteuert das Leben dort in hohem Maße. Zu
den allgemeinen Gründen, welche gegen jede Kleinſiedlung
in Samoa an ſich ſchon ſprechen, kommen alſo hier noch die
beſonderen Schwierigkeiten hinzu, welche in der Welt-
abgeſchiedenheit dieſer Jnſel liegen. Es kann daher vor dem
Plane, auf Savaii kleine Pflanzer, d. h. Leute mit ganz
geringen Mitteln anzuſiedeln, nicht dringend genug ge
warnt werden. Nur Geſellſchaften mit großem Kapital, die
imſtande ſind, ihre Unternehmungen regelmäßig zu ver
ſorgen, könnten vielleicht mit Ausſicht auf Erfolg ihr Tätig-
keitsgebiet auf jene Jnſel ausdehnen. Daß aber auch dieſe
großen Unternehmungen gegen die Anlage von Pflanzungen
auf dieſer Jnſel aus den angeführten Gründen Bedenken
haben, geht daraus hervor, daß bis jetzt Plantagen in euro
päiſchem Stil, von geringen Ausnahmen abgeſehen, ſo gut
wie gar nicht dort angelegt worden ſind. Jm vorliegenden
Fall tritt wieder einmal klar zutage, wie wichtig es für
jeden iſt, der als Kleinſiedler nach den Tropen auswandern
will, zunächſt an zuſtändiger Stelle die nötigen Erkundi-
gungen einzuziehen und nicht auf vielverheißende Ver-
ſprechungen von unverantwortlicher Seite hin ſein Glück
daſelbſt zu verſuchen.

Der Handel in Deutſch-Oſtafrika.
Der Geſamthandel Deutſch- Oſtafrikas

im Jahre 1912 beträgt nach den vorläufigen Feſtſtellungen
rund 81,7 Mill. Mark gegen 63,3 Mill. Mark im Jahre 1911,
das ſind 19 v. H. mehr. Der Wert der Einfuhr beträgt
50,2 Mill. Mark gegen 45,8 Mill. Mark 9 v, H.), der Wert
der Ausfuhr 31,4 Mill. Mark gegen 22,4 Mill. Mark im
Vorjahre 40 v. H.).

Die Regulierung an der Grenze von Kamerun vom
Tſchadſee bis zum Meer iſt nunmehr beendet.

Luftfahrt.
Die Nationalflugſpende der Provinz Poſen.

Der Kaiſer hat die Nationalflugſpende der
Provinz Poſen, die ungefähr 900 900 Mark beträgt,
angenommen. Von dieſem Betrage werden zwei Flug-
zeuge mit dem Namen „Poſen“ und „Bromberg“
erbaut werden. Der Reſt ſoll zur Erbauung von Flugzeug-
hallen verwendet werden.

Schweres Ballon- Unglück in Frankreich.

Ein furchtbares Ballon- Unglück hat ſich am
Donnerstag nachmittag gegen 3 Uhr in Villiers an der
Marne ereignet. Ein Militärluftballon mit fünf t
zieren iſt explodiert und bei Villiers in die Tiefe hina
geſtürzt. Zwei der Offiziere und ein Sergeant
waren ſofort tot. Die beiden anderen Offiziere, beides
Leutnants im 23. Dragoner-Regiment, ſind ſchwer verletzt. Ueber
die Art und Weiſe des Unglücks berichtet ein Augenzeuge folgen-
des: Um 2 Uhr bemerkte man einen Ballon über Fontenay-ſour
Bois. Er ſchien ſich bereits zu dieſer Zeit in ſehr bedenklicher
Situation zu befinden und warf ſtändig Ballaſt aus. Er hielt
ſich nur mit großer Mühe in der Luft und ſeine Gondel ſtreifte
mehrere Male an Schornſteinen hart vorüber, bis ſie plötzlich auf
ein ſolches Hindernis ſtieß, daß ſie äußerſt ſchwer beſchädigt
wurde. Trotzdem ſetzte der Ballon, über den die Jnſaſſen voll
ſtändig die Herrſchaft verloren hatten, ſeine Fahrt ins Ungewiſſe
noch ungefähr 2 Kilometer fort. Plötzlich ertönte ein furcht
barer Knall, man ſah eine rieſige Flamme gen
Himmel ſchlagen und in der nächſten Sekunde
ſauſten die brennenden Trümmer aus der
Höhe in die Tiefe. Aus allen Häuſern ſtürzten die
Leute heraus und ſtarrten entſetzt auf die rauchende
Trümmermaſſe, unter denen drei Offiziere tot und die
zwei übrigen mit zerſchmetterten Gliedern am Boden lagen.
Man ſchaffte die beiden, die noch Lebenszeichen von ſich gaben,
mittels eines Krankenautomobils ins Hoſpital. Die Aerzte haben
jede Hoffnung aufgegeben, ſie am Leben zu erhalten. Weiter
wird noch gemeldet: Als der Militärballon „Zodiac“ über
Fontenay ſchwebte, verſuchten Zuaven, das Leitſeil zu ergreifen,
was ihnen aber nicht gelang. Das in der Gondel vorgefundene
Bordbuch erwähnt, daß die Luftſchiffer in 800 Meter Höhe über
Paris hinfuhren, dann fielen, um ſich von neuem über die
Wolken zu erheben. An dieſer Stelle bricht der Bericht ab. Der
Kriegsminiſter begab ſich an die Unfallſtelle und beſuchte den nach
dem Militärhoſpital gebrachten Leutnant, der ſeinen
r Verletzungen am Abend erlag, ſo daß
as Unglück allen fünf Jnſaſſen das Leben ge

koſtet hat.
Den Weiterflug aufgegeben,

Der franzöſiſche Flieger Audemars, der am Mittwoch
auf dem Fluge von Paris nach Berlin in Wanne eine Zwiſchen
landung machte, gab Donnerstag morgen ſeinen Weiterflug nach
Berlin auf. Er läßt ſeinen Apparat mit der Bahn nach Paris
zurückſchaffen.

Fernflug Dover--Butzweiler,
Der engliſche Flieger Hamel,

n 1234 Uhr nach engliſcher
war, iſt um 6 Uhr auf dem
lich angekommen.

der Donnerstag
eit in Dover aufgeſtiegen

lugplatz Butzweiler- Hof glück-

Ein Flieger totgeſtürzt.
Bei Langadha in der Nähe von Saloniki iſt der Flieger

Arghropulos abgeſtürzt und e worden. Argh-
ropulos, der bei ſeinem Flug von Saloniki nach Langadha ab-
rer ein Bruder des Präfekten von Saloniki. Auch der

bgeordnete Manos, der Arghyropulos als Paſſagier be
leitete, iſt ums Leben gekommen. Die Urſache des Un-falls iſt noch nicht aufgeklärt.

Aus Nah und Fern.
Vom Talſperrenbau. Die große Talſperre bei Maltor in der

Dresdener Gegend, die vom ſächſiſchen Staat errichtet wird,
dürfte im Auguſt d. J. mit allen ihren Anlagen dem Betrieb

Jetzt ſind rund 800 Arbeiter am Bau be-
Werk erfordert einen Aufwand von rund

übergeben werden.
ſchäftigt. Das
4500 000 Mark.

Schiſffsbrand im Hamburger Hafen. Auf dem Dampfer „Sla
vonia“ der pr7 merikaLinie, der zur Zeit bei der Reiher
ſteegſchiffswerft liegi, brach Donnerstag morgen vor 8 Uhr auf
unaufgeklärte Weiſe ein Feuer im h aus, das mit
oßer Schnelligkeit um gi und die lenbunker trotz der

ühungen der Werftfeuerwehr erfaßte. ſt als die Ham
burger Feuerwehr mit mehreren Zü anrückte und dem Feuerzu Lande und zu Waſſer von vier Fahrdampfern aus zu Leibe

ging, gelang es nach großen Mühen, die weitere Gefahr zu be
ſeitigen. Um 11 Uhr wurde man des Feuers Herr. Der Schaden
iſt ſehr bedeutend.

Ein Fiſcherboot gekentert. Bei Muros iſt ein Fiſcherboot

Der Ge
gekentert. Zehn Perſonen ſind ertrunken.

Scharfe Beſtrafung wegen eines Pferdebetruges,
richtshof von Aurillac in Frankreich verurteilte den Trainer
Gerbaud und den Rennſtallbeſitzer Rouquet, welche bei einem
Rennen ein Vollblutpferd unter einem anderen Namen als Halb-
blutpferd laufen ließen, unter Zubilligung des bedingten Straf-
x zu Gefängnisſtrafen von einem Jahr bzw. ſechs

onaten
Unfall oder Verbrechen? Jn der Nacht zum Mittwoch wurde

im Bois de Boulogne zu Paris von Wächtern in einem Graben
eii umgeſtürztes Privatautomobil gefunden, deſſen Kiſſen Blut
en trugen. Auf dem Boden des Wagens lag ein Bündel

rauenhaare. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, um
feſtzuſtellen, ob es ſich lediglich um einen Unglücksfall oder viel
leicht um ein Verbrechen handelt.

Schwere Exploſion. J der chemiſchen Fabrik von Köppe in
Hoherſchönhauſen bei Berlin erfolgte am Donnerstag eine Explo-
ſion, durch die die 65jährige Arbeiterin Bradt getötet und zwei
andere Arbeiterinnen, die die Beſinnung verloren, verletzt wurden.

Umfangreichen Schmuggeleien iſt man auf der deutſch-ruſſi
ſchen Grenzſtation r auf die Spur gekommen. Wie
man aus Poſen meldet, wurde in Alexandrowo ein Eiſenbahn
waggon beſchlagnahmt, der 35 angeblich mit Grammophonen ge-
füllte Kiſten enthielt. Wie ſich herausſtellte, beſtand der Jnhalt
jedoch in Manufakturen im Werte von 28 000 Rubel, die auf dieſe
Weiſe über die ruſſiſche Grenze geſchmuggelt werden ſollten.

Grubenunglück. Auf der Zeche „Rheinpreußen“ bei Moers
r Exploſion zwei Arbeiter getötet, zwei lebensgefähr-
ich verletzt.

Weitere Typhuserkrankungen in Poſen. Jn Gola erkrank-
ten an Paratyphus weitere zwei Familien, zuſammen elf Per-
ſonen, ſo daß bislang 38 Perſonen erkrankt ſind.

Gnadengeſuch der vier Banditen abgelehnt. Jn Pariſer gut-
informierten Kreiſen verlautet, daß der Präſident der Republik
das Gnadengeſuch der vier Autobanditen, die zum Tode ver-
urteilt worden waren, abgelehnt hat, und daß die Strafe unter
Umſtänden bereits am Freitag vollſtreckt werden wird.

Hotelbrand. Nach einer Depeſche aus Malone im Staate
NewYork brach dort im „Hotel Dewilſon“ Feuer aus. Sieben
Perſonen verbrannten, 15 wurden verletzt. Die
Flammen ergriffen das Treppenhaus und verſperrten Gäſten
den Ausweg. Einige Frauen ſprangen aus dem dritten Stock-
werk hinab und wurden ſchwer verletzt.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 18. April.

44 400 Poſtausweiskarten
werden gegenwärtig jährlich von den Reichs-Poſtanſtalten aus
e gleichwohl iſt der Zweck und die Einrichtung der

oſtausweiskarten im großen Publikum noch keineswegs all-
gemein bekannt. Da Poſtſendungen mit dem Vermerk „pPoſt-
lagernd“, ſoweit es ſich nicht um gewöhnliche Briefſendungenhandelt, nur dann verabfolgt werden, wenn der äbtliee ſeine

Berechtigung zur Empfangnahme nachweiſt, muß er ſich am Poſt
ſchalter entweder durch das Zeugnis einer bekannten, vertrauens-
würdigen Perſon oder durch Ausweispapiere legitimieren. Der
bequemſte Ausweis iſt dabei zweifellos die Poſtausweiskarte.
Man kann ſie bei jedem Poſtamt erhalten; ſie iſt für ein Jahr
gültig und muß eine Photographie, eine Perſonalbeſchreibung
und die eigenhändige Unterſchrift des Jnhabers enthalten; ſie
koſtet 50 Pf. Die im Reichs-Poſtgebiet ausgeſtellten Poſtausweis-
karten gelten auch in den deutſchen Schutzgebieten und bei den
deutſchen Poſtanſtalten im Auslande ſowie in Bayern, Württem-
berg, Belgien, Dänemark, Frankreich, Jtalien, Luxemburg,
Montenegro, den Niederlanden, Norwegen, Oeſterreich, weden,
der Schweiz, Serbien, Spanien und Ungarn.

Auszeichnung. Dem Feuerſozietätsſekretär Emil Stolze
zu Halle, bisher in Merſeburg, wurde der Kronenorden vierter
Klaſſe verliehen.

Der frühere Bürgermeiſter von Kalau, Karl Weiſe, der
von der Hamburger Polizei wegen Amtsvergehens verhaftet
worden iſt, iſt ein geborener Hallenſer. Weiſe wird beſchuldigt,
ſich in ſieben Fällen einen widerrechtlichen Vermögensvorteil im
Geſamtbetrage von 1400 Mark verſchafft zu haben. Auf Grund
ſchriftlicher Anweiſungen veranlaßte er die Kämmereikaſſe, die
Geldbeträge angeblich für Büroanſchaffungen herzugeben. Das
Geld wurde einem Bürogehilfen übergeben, von dem der Bürger
meiſter es ſich wieder auszahlen ließ.

CLetzte Telegramme.
Familiendrama.

Sangerhauſen, 17. April. Heute mittag verletzte der Gaſt
wirt Richard Löſchke nach vorausgegangenem Streit ſeine
Frau und ſeine Stieftochter durch Stiche mit einer
Schere. Das Mädchen wurde derartig ſchwer verletzt, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird; man hofft, die Frau am
Leben erhalten zu können. Ehe die Polizei zur Verhaftung des
Täters ſchreiten konnte, hatte dieſer ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende gemacht.

Der Krieg auf dem Balkan.
Wien, 18. April. Ein Miniſter teilte dem Berichterſtatter

der „Neuen Fr. Pr.“ in Sofia mit, daß heute, ſpäteſtens morgen,
ſeitens der Verbündeten den Geſandten in Sofia offiziell mit
geteilt würde, daß der Balkanbund die Vorſchläge der
Mächte annimmt und nur in minder wichtigen
Fragei Vorbehalte macht. Montenegro werde heute tele-
graphiert werdren, daß es ſich dieſem Standpunkt anſchließen möge.

Der Miniſter fügte hinzu, dem raſchen Abſchluß des
Friedens ſtehe nichts mehr im Wege. Dr. Danew
werde ſo bald als möglich nach London reiſen, wo die weiteren
Verhandlungen ſtattfinden.

Konſtantinopel, 18. April. Offiziell wird mitgeteilt, daß in
folge eines mündlichen Abkommens die Einſtellung der
Feindſeligkeiten zwiſchen der türkiſchen und der bul-
gariſchen Armee unter folgenden Bedingungen be-
ſchloſſen worden iſt: Bei Tſchataldſcha und bei Bulair ſind die
Feindſeligkeiten bis zum 28. April eingeſtellt. Wenn die Friedens
verhandlungen in dieſem Zeitraum nicht zum Ziele führen, ſo
kann die Friſt durch Vereinbarung verlängert werden. Jm Fall
der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten müſſen beide Parteien
dies 48 Stunden vorher mitteilen. Während der Dauer der Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten wird ſich die ottomaniſche Flotte
der Verproviantierung des bulgariſchen Heeres zwiſchen dem
Golf von Saros und der Küſte des Schwarzen Meeres nicht wider
ſetzen.

1.



Kongreſſe und Ausſtellungen.
pC. Die Genter Ausſtellung. Die Ausſtellung zu

Gent wird durch den Streik nicht in Mitleidenſchaftg e n dort Fen in den e getreten
ind. Die Er nung w eine ren um 26. April in ékgenwart des Könkgs vor ſich

ge h en.

Schiffahrts- Nachrichten.
Deutſche OſtafrikaLinie. Hamburg, 16. April. Reichs

P.-D. „Pri eſſin“ 16. April in Antwerpen an. Rei 8-P.D.Gertrud Worrmann“ 16. April Dover paſſ. ReichsP.D.
Feldmarſchall“ 15. April von Lourence Marques ab. Reichs
P.-D. „Admiral“ 15. April von Lourence Marques ab. Reichs
P.-D. „Kronpringz“ 16. r in Rotterdam an. ReichsP.D.
„Tabora“ 16. April in rſeille an. ReichsP.-D. „Gertrud
Woermann“ 16. il von Vliſſingen ab.

BPörſen und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der m ift vom 16. April 1913.
tiva:

1. Metallbeſtand (der Beſtand an h deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm

A. 1 264 833 000 5 51 597 000fein zu 2784 berechnet)
davon Goldbeſtand

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen
975 944 000 Zun. 30 709 000

21 432 o000 Zun. 4 180 000
77

3, do. an Noten anderer Banken 36 902 000 Zun. 10 879 000
4. do. an Wechſeln und Schecks 1 298 906 000 Äbn, 238 761 000
5. do. an Lombardforderungen 89 541 000 Abn. 1970 000
6. do. an Effekten v 45 543 000 Abn. 13 408 0007. do. an ſonſtigen Aktiven u 194 081 000 Zun. 4 466 000

a va:8. Grundkapital v 1350 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 70 048 000 unverändert.10, Betrag der umlauf. Noten 1 939 640 000 Abn. 193 575 000

11. Sonſt. tägl. fällige
Verbindlichkeiten „T717 843 000 gun. 9 942 000

12, Sonſtige Paſſiva 41 707 000 Zun. 606 000
Steuerpflichtiger Notenumlauf 66 473 000 en einen ſteuer

pflichtigen Notenumlauf von 326 704 000 am 7. April 1913 und
eine ſteuerfreie Notenreſerve von 122 433 000 am 15. April 1912.

Erleichterung des Geldmarktes.
Die Bank von England hat, wie ſchon kurz telegraphiſch

gemeldet, den Dis kont von 5 auf 46 Proz. herabgeſetzt.
Dieſe Maßnahmen der Bank von England, der Führerin des
Geldverkehrs der Welt, iſt mit Genugtuung zu begrüßen, wenn-
gleich auch ein engliſcher Bankſatz von 438 v. H. namentlich für
die jetzige noch immer als außergewöhnlich hoch anzu
ſehen iſt. Obwohl die engliſche Diskontermäßigung auch auf den
deutſchen Markt nur von günſtigem Einfluß ſein
kann, ſo bleibt doch noch abzuwarten, wann die Reichsbank
dieſem Vorgehen des engliſchen Schweſterninſtituts mit einer
entſprechenden, zu wünſchenden Verbilligung ihrer Rate
folgen wird. Wie nnt, haben auch bei uns die Zinsſätze eine
nennenswerte Herabſetzung erfahren; gleichzeitig iſt die Lage der
Reichsbank erheblich günſtiger geworden. Trotzdem ergibt ſich nach
dieſer Richtung noch immer ein erheblicher Unterſchied zu Un
gunſten dieſes Jahres, v ein Herabgehen von dem ſechs-
prozentigen Satze in nächſter Zeit kaum zu erwarten ſein dürfte,

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Zu trennen ſind: am 18. April: Crefelder Straßenbahn

0 Proz. Dividende, Brüxer KohlenBergbau- Geſellſchaft 23 Proz.,
Düſſeldorfer Röhreninduſtrie 7 Proz., Preußiſche Feuer-Ver-
ſicherungs Akt.Geſ. 180 Chem. Produkt.-Fabr. Pommerens-
dorf 12 Proz., Norddeutſche See und Fluß-VerſicherungsGeſ.
60 am 19. April: Hackethal Draht- und Kabelwerke 14 Proz.,
Ottenſer Eiſenwerk 6 Proz., Vorwohler Portl.-Zement-Fabrik
18 Proz., Deutſche Schaumweinfabrik 10 Proz., Hamburger
FreihafenLagerhaus Akt.Geſ. ?2, Maſchinenfabrik Germania
354 Proz., Rhein. Emulſions-Papier-Fabrik 12 Proz., Unger c
Hoffmann Akt.Geſ. O Proz.

Zur neuen japaniſchen Anleihe. Es wird amtlich be
ſtätigt, daß die neue Inler zu 5 Prozent verzinſt werden ſoll.

Zigarettenſteuer. er Ertrag der Zigarettenſteuer im
Frvt en gr. 2 m Zeit vom 1. Januar bisMärz d. J. ark und im ganzen nungsja40 382 549 Mark. gen NMechnrngejahr

Magdeburger Braunkohlen-Syndikat. Der Abſatz an
Rohkohle der dem Syndikat angeſchloſſenen Werke betrug in den
letzten fünf Jahren wie folgt: 1908: 2232 670 Tonnen, 1909:
2204 878 Tonnen, 1910: 2281 068 Tonnen, 1911: 2003 647
Tonnen, 1912: 2 336 172 Tonnen.

Kohlenverdingung der ſächſiſchen Staatsbahnen. Die Ge
neraldirektion der Königl. ſächſiſchen Staatsbahnen fordert zum
29. April Angebote ein auf die Lieferung von 805 Tonnen
Kohlen e Sorten.Verlängerung des Niederlauſitzer Brikett-Syndikats. Wie
gemeldet wird, hat der Aufſichtsrat der Niederlauſitzer Brikett-
Verkaufs Geſellſchaft m. b. H. in ſeiner Mittwoch Sitzung be
ſchloſſen, die Vereinigung zunächſt bis zum 381. März 1915 fort
beſtehen zu laſſen. (Durch den Austrikt der Jlſe BergbauAkt.
Geſ. zum 31. März 1914 war bekanntlich der weitere Beſtand des
Syndikats über dieſen Zeitpunkt hinaus gefährdet.) Der Be-
ſchluß erfolgte faſt einſtimmig. Gleichzeitig wird wie man
verſichert, mit guten Ausſichten darüber weiterverhandelt, das
Syndikat bis zu ſeiner urſprünglich vorgeſehenen Vertragsdauer,
d. i. bis zum Jahre 1923, zu verlängern. Auch ſollen private
Beſprechungen mit der JlſeBergbau Akt.Geſ. ſtattfinden, um
mit dem Unternehmen „Hand in Hand zu arbeiten“.

Gewerkſchaft Jrmgard, Oberheldrungen. Nach dem Be
richt für das Jahr 1912 war dieſes noch dem Ausbau des Werkes

Jn den Anlagen und Beſtänden ſind bei Jahres
luß 1 722 278 Mark feſtgelegt Demgegenüber ſtanden an

ankkredit 1250 000 Mark zur Verfügung und außerdem diee 1. November 1912 anggeſchriebene ubuße von 300 000 Mk.
ur Deckung der am Jahresſchluß beſtehenden Verpflichtungen

von etwa 173 000 Mark iſt zum 15. Januar 1913 eine weitereZubuße im Betrage von 250 Mark je Kux ausgeſchrieben worden.

die Du Was der h Ronneberg ſetzte
i idende auf 8 Prozent feſt. Die Verwaltung bezeichnetedie e W egeissKaligewerkſchaft Roßleben. Jn der Generalverſammlunwurde der Antrag der Minderheit, a Vorſtandszahl e erhöhen

D. der Minoritkät, welche über ein Viertel der Kuxe verfügt,
e im Vorſtande einzuräumen, mit 716 gegen 254
s immen abgelehnt. Gegen dieſen Beſchluß erhob die Minder
ſeit auf Grund des e des Berggeſetzes Proteſt, weil der Be

ſhußz sum Nachteil der Gewerkſchaft gereiche. Bilang und Ent
ne rer Stimmenthaltung des Vorſtandes und der

it mi i iimie Stimmen der Alkaliwerke Weſteregeln ge
Kaligewerkſchaft Walter, Oberheldrungen. Die auf den

28. April Proeſete diesjährige ordentliche o r
ſoll auch über die Beſchaffung von Geldmitteln füdes Kredites bei der Hildesheimer Bank beſchlgen Je ſe
ſchäftsbericht des Grubenvorſtandes entnehm i1912 v ig an dem Ausbau des San e
mußte. Vom 1. September bis 81. Dezember 1912 wurden Salze

im Werte von 184 275 Mk. abgeſetzt. Jn den Anlagen und Be
ſtänden ſind 2 905 680 Mk. feſtgelegt. mgegenüber ſtanden an
Bankkredit 1 500 000 Mark zur Verfügung und außerdem die im
Laufe des 1912 ausgeſchriebenen Zubußen in Höhe von
12 k. Jn der Annahme, daß der noch rückſtändige geringe
ZubußeReſt von 2700 Mk. eheſtens eingeht, blieben noch unge
deckte Ver pflichtungen in Höhe von 205 630 Mk.

Kaliwerke Großherzog von Sachſen, Akt.Geſ., im Wei
mar. Das Unternehmen legt den erſten Abſchluß als Aktien-

ellſchaft vor. Bisher war es bekanntlich in r r r
eben worden. Nach Abſchreibungen von 322 021 wird ein

Reingewinn von 585 318 ausgewieſen. Hieraus ſollen 9 Proz.
Dividende auf 6 Millionen Mark Aktienkapital verteilt u
10 786 vorgetragen werden.

AluminiumJnduſtrie- Akt.Geſ. in Neuhauſen. Das
r 1912 ermöglicht nicht nur eine Erhöhung der Dividende auf20 Prozent, wen Satz ſie ſeit 1907 nicht mehr erreichte, ſah

auch die Aufſchüttung ſetzlichen Reſerve auf das ſtatuta
riſche Maximum von 2,60 Mill. Mark und die eines
Spegzialfonds, dem künftig die Ueberſchüſſe über rozent
hinaus zugewieſen werden ſollen.

Sächſiſche Strgßenbahn Geſellſchaft in Plauen i. V. DieVerwaltung beantrakt 12 (11) Prozent Dividende ſowie eine

Kapitalerhöhung um 750 000 ferner die Aufnahme einer An
Ieihe im Betrage von 500 000

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notterungen.) Berlin, 17. Avbril,
Weizen (Normalgew. 7655 g): Mats (vp. 1000 Ky) frei Wagen:

VLoko inl.“) (per 1000 kg) 196--205 Amerik. mix. 149 152

Mai e runder 164 156uli türk. mixed Weptember weißer Ratal
Dezember m Erbſen (per 1000 Kg):

Rog gen(Normalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Fuiterware
Loko inl.*)(per 1000 kg) 162x-164 mittel 168 180
Mai —2 feine Taubenerbſen 181 198Juli ViktorigerbſenOktober Kleine KocherbſenDezember Weizenmehl (per 100 Kg):

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 23.75--28.00
Roggenmehl (ver 100 Kg):Nr. v brutto einſchl. Sack

ab Bahn u, Speicher 20.20--22.70

Gerſte (per 1000 Kg)
Futterg., leichte inl. 160 158

do. ſchwere 159 168
Wintergerſte, inländ. h
ruſſ. u. Donau leichte

do. ſchwere Welzenkleie:Hafer (Normalgew 460 1): grobe und feine 10.90 11.40
Jnl.**) fein (p. 1000kg) 176 198 Roggenkleie 10.90-11.40
do. mittel do. 166--175 Seradella
do. gering do. Lupinen, gelbemit Geruch d blaueMittagsbörſe. (Notierung der Produktenbbrſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g): a v r d

.(p. 1000k 198 nländ. feineher OEa) abWahn 109205 ithel 165-173. gering.

Mat 208 208 Mai 166 166-166Juli 2124 -212 z 171-170Sept. 206 i 206 i Sept. 167-166Weizenmehl (per 100 Kg):
Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 23 75--26.00

(ſeinſte Marken üoer Nottz).
Roggenmehl (per 400 kg):

Nr. O u. 1 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u, Speicher 20.20--22.70
Mai 21.05, Juli
Rübbl (per 100 Kg in Faß):

Roggen (Normalgew. 712 9):
Jnl. (p. 1000kg) ab Bahn 162-63
ſeiner
Wiai 167 167 167
Jnli 171 1705Sept. 169Mais (ohne Ang. d. Prov.):
amerikan, mixed 146--148
runder 152-154 (ab Bahn u. Kahn) März Br.
Mai 142 Mai 66.20 66. 00 66. 10Dezbr. 7 Oktbr 65.00 65. 10U. Hamburg, 17. April. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark für
1000 kg einſchließl. Fracht, Zoll u. Speſen. Mitaeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats.
Weizen: Hardwinter II April 226 Ac, Northern I Duluth
April 222 Waulla-Walla Febr. März 2321 Manitoba I
April Mai 229X II 223 III 218X Arg. Bar. 78 kgMärz April 224 77 kg 223 Roſafé 77/78 kg März April
223 Nordr. 76/77 kg April Auſiral, März April
235 Roggen: Südruſſ. o Pud 10/156 März 182
Futtergerſte: Südruſſ. 58/56 Kg ſchwim. 141--144 C. April 140
Mai 140 AC, Juni 140 Amerik. ſchwim. 133 April 133 A.
Hafer: Nordr. 50/51 kg April 173 Petersbgurger 47/48 kg
Mai Juui 180 Clipped 38 Pfund loko 172 La Plata 46/47 kg
März April 167 A6, Mai Juni 16754 A. Mai s: La Plata
ſchwimm. 1481 April Mai 143 Mai Juni 142 Mixed
ſchwim. 142& Donau Gal'ox April Mai 145 Mai Juni 144

L. Weltmarkt, Berlin, 17. April. Tägliche Börſennotierungenauf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl, Fracht, Zoll und Speſen.

(Mitgeteilt von der Vrei berichtſtelle dos Deutſchen
Landwirtſchafts rats Weizen Berlin 756 gr. Mai
208,25, Juli 212,50. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 176,00, Mat 151,-0,
Chiecago Northern I Spring, Mai 139,70, Juli 138,20. Liverpool
Red Winter Nr. 2? Mai 168.80. Paris Lieferungsware April
Budapeſt Lieferungsware Mai 185,75. Odeſſa Ulk 92 24
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 157,50. Buenos Aireg Lieferungs
ware Mai 154,00. Roggen: Berlin 712 gr. Mai 167,25,
Juli 170,75. Odeſſa 920 einſchl. Bordoſpeſen loko 118,10. Hafer:
Berlin 450 gr. Mai 166,25, Juli 170,50. Mais: Berlin
Lieferungsware Mai 146,00. Chicago Lieferungsware Mai 91,00,
Buenos-Aires Lieferungsware Mai 92,55,

Magdeburg 17. April. Amtliche Notierungen.) Die Preiſe
verſtehen ſich für 1000 kg netto ab Station und frei Magdeburg.

Weizen: feſt; engl. und Sommer- gut 199--202 mittel
170 198 gering big 4

Roggen: feſt; inkänd. gut 162-164 mittel
gering bis

Gerſte: hieſige Chevaliergerſte, ruhig; gut 153 155
feinſte über Notiz, hieſige Landgerſte gut 152-160 mittel bis

gering bis ausländiſche Futtergerſte ſtetig, gut 155
bis 157

Hafer: ſtetig inländiſcher gut 173--175, mittel 150-- 170,
gering bis A.

dais: ruhig runder gut 153--155
Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.

RMagdeburg, 17. April. Prima Kartoffelmehl und Stärke,
prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg
netto Kaſſe 27,00--27,50 Mk. Tendenz: ſtetig,

Berlin, 17. April. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl April
Mai 27,25 Mk.

Epiritus.
Hamburg, 17. April. Epiritus ruhig, April 33 G.,

April-Mai 33 G., MaiJuni 33 G.
Paxis, 17. April. Spiritus ruhig, April 43,76, Mai 43,26,

Maikluguſt 43,25, September Dezember 43,50.
Oele und Oelfrüchte.

Köln, 17. April. Rüböl loko 69,00, Mai 67,00.
Hamburg, 17. April. KRKübbl ſtetig, loko verzollt 67,00.
Amſterdam, 17. April. Leindl ſehr feſt, loko Mai 28!

MaiLluguſt 277/, September Dezember 27,
Paris, 17. April. Rüböl ruhig, April 72,60, Mai 72,26,

imKleine Klausſtraße 16,
hierdurch gemäß S 31 des Statuts einladen.

MaiAuauſt 71,60, September Dezember 70,60.

ucker.W. 17. April. e ucker 1. Produkt Baſte 88
Rendement, neue Uſanece, frei an Bord Hamburg, ver 60 Kilo
per April 9,80, ver Mai 9.,872/, ver Juni 9,922/, ver Auguſt
10,15, ver Oktober Dezember 10,12 per Januar März 10,25.
Tendenz: ſletig.

W. London, 17. April. Rüben Rohzucker 68 April o ſh.
8/, d. Wert, ruhig. Vobgzu ch z prompt 10 ſh. 6 nom,, ruhig.

affee.
Hamburg, 17. April. KaffeeTerminNotierungen, (Nur für

Good average Santos.) Mai 57 G., Septbr. 572/, G., Dezbr. 67 G.,
März 57*/, G. Tendenz: ruhig.
t 7 Amſterdam, 17. April. JavaKaffee, good ordinary, behauptet,

o

Havre, 17. April. Kaffee. Good average Santos Mai 70,
September 70/,, Dezember 70*/,, März 70 Tendenz: ſteti

W. Rio de Janeiro, 16. April. Kaffee. Zufuhren 4000 Sack
in Rio, 5000 Gack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Premen, 17. April. Baumwolle, ruhig. Upland middling

loko 63,50 Mk.
Antwerpen, 17. April. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

April 6,32/,, Februar 6,00 Verkäufer. Tendenz: Ruhig.
Liverpool, 17. April. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen,

davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Stetig.
Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per April

per April-Mai 6,50, per MaiJuni 6,59, per Juni-Juli 6,57, per
Juli Auguſt 6,53, per AuguſtSept. 6,48, per Septbr. Oktober 6,29,
per Oktober- November 6,21, per November- Dezember 6,18, per Dezbr.
Januar 6,17, per Januar- Februar 6,17.

Metalle.
Amſterdam, 17. April. Bancazinn feſt, loks 139London, 17. April. Blei, ſpan., 18 Lſitrl., eng 19 Lſtrl.,

r V Luirl., gint 26 Vſtrl., ChiliKupfer 69/, Lſtrl. 3 Monate
Glasgow, 17. April. (Schlußbericht.) Roheiſen Fetig.

Middlesborough Warrants per Kaſſa 67 h. 9 d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Leipzig, 17. April. Bericht überden Schlachtvieh
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. (Amtlicher Bericht).
Auftrieb: 1760 Rinder (21 Ochſen, 46 Bullen, 6 Kalben, 97 Kühe,

Freſſer (gering genährtes Jungvieh), 947 Kälber, 166 Schafe, 1974
Schweine zuſammen 3247 Tiere. Preiſe: Ochſen: I.
II. 84-89, III. 77--83, IV. 70--76, V. M für 50 Kg
Schlachtgewicht. Bullen: I. 85--86, II. 83--64, III. 81--862,
VI. 79-80, V. C für 50 kg Schlachtgewicht. Kalben und
Kühe: I. II. III. 7.81, IV. 68--74, V. 60 67für 50 Kg Schlachtgewicht. Freſſer (gering genährtes Jungvieh)

A. Kälber: I. II. 60-64. III. 55--69, IV. 48--64,
V. A. für 60 kg Lebendgewicht. Schafe: I. 47--40,
II. 44--46, III. 40--43, IV. V. A für 60 kg Lebend
ewicht., Schweine: I. 70--71, II. 71--72, III. 68--609,
V. 65--67, V. 6265 für 50 kg Schlachtgewicht. Ueber

ſtand: 2 Rinder, davon Ochſen, Bullen, 2 Kühe, Kalben,
4 Kälber, 6 Schafe, 6 Schweine, Geſchäftsgang: Rinder
Kälber, Schafe und Schweine mittel.

Neueſte HandelsDepeſchen.
W. RewYork, 17. April. Roter Winter-Weizen loko 114,

ger Mai 981/,, per Juli 972/,, per Sept. 957/, per Dezbr.
Mais per Mai per Juli per Sept. Mehl 3,865.
Getreidefracht nach Liverpool 2e/,.

W. Chieago, 17. April. Weizen per Mat 91, per Juli 897/,
per Sept. 887/. Mais, per Mai 565 per Juli 5527,, per Sept. 56

W. New-York, 17. April. Petroleum Standard white in New.
York 8,50, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 10,80, do
Credit Balances at Oil City 2,59. Kupfer 15,12 165,62.

W. NewYork, 17. April. Schmalz Weſternſteam 11,36, Rohe
und Brothers 11,80.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siebe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 16. April 1.10, 17. April 1.10. Grochliß
1.36, 1,32. Nebra Obp. 2.14, 2.14. Nebra Untvp.
1.62. 1. 60, Brückenp. Köſen 0,92, 0.02,Weißenfels Untp. 0.,64, 0,60. Trotha 2.26, 2.20, Als

leben 1.86, 1.76. Bernburg 1.48. 1,40. Calbe Obp.
1 68 1 64. Calbe Utp. 1.19. 4 10, Grizehne 1,24, 1. 13.

Verantwortlich: Für Politik u. Feuilleton: Rechtsanwalt
Dr. iur. Straſſer für rein und Allgemeines, Börſen undandelsteil: Fritz Müller für Oertliches: Heinrich Mieſchner:;

chlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle (Saale).
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſön-
lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen gung en
Halle (Saale)“ zu adreſſieren. Sprechſtunden der Re nſir Politik, Feuilleton und Theater von 10--11 Uhr, für die übrigen

eſſorts von 8—1 Uhr mittags.

Unſere diesjährige
ordentl. Generalverſammlung

findet am
Sonnabend, den 26. April 1913, vormittags 11 Uhr
Evangeliſchen Vereinsbhaus“ (Hotel Kronprinz) in Halle a. S.,33 ſtatt, zu der wir unſere anhden Mitglieder

Zur Verhandlung ſtehen folgende Punkte
1. Erſtattung des Geſchäftsberichtes für das Jahr 1912.
2. Bericht über die ſtattgefundene Reviſion.
3. r ma d Genehmigung der Bilanz für das abgelaufene

eſchäftsjahr.
4. Verteilung von Gewinn und Verluſt in den Abteilungen

B und C.
5. Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates für die

Geſchäftsführung im Jahre 1912.
6. Wahlen:

a) Neu z Wiederwahl dreier Vorſtandsmitglieder.
Es ſcheiden ſatzungsgemäß aus die Herren:

Domänenrat Menzel, Halle a. S.,
Rittergutsbeſitzer Fr. Otto, Paſſendorf,
Amtmann C. Rackwitz, Queis.

b) Neu bezw. Wiederwahl zweier Aufſichtsratsmitglieder.
Es ſcheiden ſatzungsgemäß aus die Herren:

Gutsbeſitzer Ernſt Walther, Bageritz,
utsbeſitzer Otto Zwanzig, Zöberitz.

7. Beſchlu ſaſun zu z 42 der Satzung betreffend die Ueber
nahme der Verwertung ſeuchekranker Rinder für den

r r Verband der Provp Fr8. Erläuterungen zu den 8 19 Ziffer 2 und 17 Kifes 2 der
Allgemeinen Verſicherungs- Bedingungen der Abteilungen
B und C.

9. Berichterſtattung über den Geſchäftsgang im laufenden Jahre
10. Sonſtiges.

Die Bilanz für das Geſchäftsjahr 1912 liegt gemä 46 desStatuts ieren re r traße 1,
vom Freitag, den 18. d. Mts. ab zur Einſicht der Genoſſen aus.

Halle a. S., den 16. April 1913. [2294
Schlachtvieh Verſicherung

des Landwirtſch. Bauernverein des Seellreiſes g Sate S.,
eingetragene Genoſſenſchaft R

Dez Vyrßgrad r nomier a. Zoecher. i

Bank für Randel und Industrie Filiale Halle a. S.
BankK) zu Alte Promenade 8, gegenber d. Stadtthoator,

Aktlenkapltal und Reserven:
77 192 Millionen Mark.
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Beilage zu Nr. 180 der Halleſchen Feitung 18. April 19153.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 17. April 1913.

Am Bundesratstiſche: Kriegsminiſter v. Heeringen, Unter
ſtaatsſekretär Wahnſchaffe.

Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 1 Uhr 5 Min.
Die Spezialberatung des Etats für den Reichskanzler

und die Reichskanzlei wurde fortgeſetzt und zunächſt die
Abſtimmung über den Antrag Albrecht (Soz.) betreffend die
Einführung der Verhältniswahl und den Schutz der Minderheiten
wiederholt. Es mußte wiederum Auszählung erfolgen; das Er
gebnis war die

Ablehnung mit 140 gegen 139 Stimmen.
Gegen den Antrag ſtimmten auf der Linken Nationalliberale und
der Abg. Dr. Becker-Sprendlingen; für den Antrag auf der
Rechten die Polen. Die Verkündigung des Reſultats wurde mit
großer Heiterkeit aufgenommen.

Die Reſolution Struve (Fortſchr. Vpt.) und Mumm (Wirtſch.
Vgg.) wegen Einſetzung von Beamtenausſchüſſen und Ange
ſtelltenausſchüſſen wurde angenommen. Ebenſo gelangte zur An
nahme die Reſolution Ablaß und Genoſſen (Fortſchr. Vpt.) wegen
alsbaldiger geſetzlicher Neuregelung der Dienſtverhältniſſe der
Reichsbeamten.

Der Etat der Reichskanzlei wurde ohne Debatte bewilligt.
Auf der Tagesordnung ſtanden ſodann die Berichte der Wahl

prüfungskommiſſion über die Wahlen der Abgg. Vietmeyer
(Wirtſch. Vgg.) und v. Kröcher (Deutſchkonſ.). Erſtere beantragte
die Kommiſſion zu beanſtanden, letztere für ungültig zu erklären.

Zur Geſchäftsordnung bemerkte
Abg. Graf Weſtarp (Deutſchkonſ.):

Ich beantrage, den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung heute
abzuſetzen. Es empfiehlt ſich, ſolche Wahlprüfungen, die voll
ſtändig erledigt ſind, zuſammen zu behandeln und mit einander zu
verbinden.

Nach längeren Erörterungen, an denen ſich die Abgg. Haaſe-
Königsberg (Soz.), Dr. Neumann-Hofer (Fortſchr. Vpt.) und
Bebel (Soz.) beteiligten, wurde der Antrag des Grafen Weſtarp
mit 163 gegen 137 Stimmen abgelehnt.

Von der Fortſchrittlichen Volkspartei wurde beantragt, die
Wahl des Abg. Vietmeyer für ungiltig zu erklären.

Dieſer Antrag wurde von dem
Abg. Dr. Neumann-Hofer (Fortſchr. Vpt.)

damit begründet, daß die Wahl ſtark beeinträchtigt worden ſei
durch irreführende amtliche Bekanntgabe des Wohnortes des fort
ſchrittlichen Stichwahlkandidaten Nuſchke in Steglitz, deſſen
Wohnort mit Berlin angegeben wurde, was ſich offenſichtlich als
eine Unterſtützung der gegneriſchen Wahlagitation, die ſich gegen
Nuſchke als den „Berliner“ richtete, charakteriſiere. Es lägen
aber auch amtliche Wahlbeeinfluſſungen vor, die zur Ungiltig-
erklärung führen müßten.

Abg. Dr. Pfleger (Ztr.):
Ich bitte Sie, dieſen Antrag abzulehnen und es bei dem Beſchluß
der Wahlprüfungskommiſſion zu belaſſen. Es handelt ſich bei den
Ausführungen des Vorredners nur um Mutmaßungen, nicht um
Beweiſe.

Abg. Herzog (Wirtſch. Vgg.):
Es handelt ſich bei den Behörden offenbar um ein Verſehen.
Einen Unterſchied macht man in ländlichen Kreiſen nicht zwiſchen
einem Berliner oder Berlin-Steglitzer.

Nach längerer Debatte wurde der Antrag der Kommiſſion auf
Ausſetzung der Entſcheidung und Veranſtaltung von Erhebungen
mit 157 gegen 148 Stimmen abgelehnt. Die Wahl wurde darauf
nach dem Antrage Ablaß mit dem gleichen Stimmverhältnis für
ungültig erklärt.

Die Wahl des Abg. v. Kröcher (Deutſchkonſ.) für 1. Magde-
burg (Salzwedel--Gardelegen) war von der Kommiſſion mit
10 gegen 3 Stimmen für ungültig erklärt worden. Ausſchlag-
gebend war für die Kommiſſionsmehrheit geweſen, daß vier
Amtsvorſteher des Kreiſes Gardelegen öffentliche Erklärungen,
die als Wahlaufrufe anzuſehen ſind, außer mit ihrem Namen auch
mit ihrem Amtstitel unterſchrieben haben.

Abg. Dr. v. Veit (Konſ.):
Es handelt ſich hier um die Frage, ob, wenn Beamte mit polizei-
licher Funktion unter einem Wahlaufruf zu ihrem Namen auch
den Amtscharakter ſetzen, die für den betreffenden Kandidaten
abgegebenen Stimmen dieſem abzuziehen ſind. Es iſt alſo die
Frage zu erörtern, ob hierin eine Wahlbeeinfluſſung geſehen
werden kann. Meine politiſchen Freunde haben dagegen große
Bedenken. Es iſt doch nicht anzunehmen, daß dadurch eine Wahl
beeinfluſſung ſtattfinden kann. (Widerſpruch links.) Der Redner
beantragte darauf die Zurückverweiſung der Angelegenheit in die
Kommiſſion.

Abg. Stupp (Ztr.):
Der größte Teil meiner politiſchen Freunde ſteht auf einem an
dern Standpunkte als der Vorredner in der Bewertung der
Namensunterſchrift unter Zufügung des Amtscharakters. Das
Haus müßte allerdings auf die Mitgliedſchaft eines hochangeſehenen
Mannes verzichten, aber wir können hier nicht im vorliegenden
Falle von dem bisherigen Verfahren abgehen und müſſen die
Wahl für ungiltig erklären. (Beifall im Ztr.).

Der Antrag v. Veit wurde gegen die Rechte und etwa die Hälfte
des Zentrums abgelehnt und die Wahl für ungiltig
erklärt.

Das Haus ſetzte darauf die zweite Beratung des Reichshaus
haltsetats mit dem Spezialetat der Verwaltung des Reichsheeres
fort.

Die Beratung begann mit den fortdauernden Ausgaben, und
zwar zunächſt für das Kriegsminiſterium, Gehalt des Kriegs
miniſters 50 000 Mark.

Zu dieſem Titel beantragte die Budgetkommiſſion die An
nahme folgender Reſolution: „Den Reichskanzler zu erſuchen,
dem Reichstag eine Statiſtik über die Beförderung der Einjährig-
Freiwilligen zu Reſerveoffizieren für ſämtliche Kontingente und
bezüglich ſämtlicher Konfeſſionen jährlich mitzuteilen.“ Ferner
beantragte die Kommiſſion, zur Löſung der

Duellfrage
eine beſondere Kommiſſion einzuſetzen und derſelben die in der
Budgetkommiſſion zu dieſer Frage geſtellten Anträge als Ma-
terial zu überweiſen.

Von dem
Abg. Mumm (Wirtſch. Vgg.) und Gen.

wurde eine Reſolution beantragt, den Reichskanzler zu er-
ſuchen, a) in einem Nachtragsetat die Mittel für eine Freifahrt
beurlaubter Soldaten in ihre Heimat und zurück anzufordern,
b) darauf hinzuwirken, daß Pakete der Angehörigen an Soldaten
bis zu 3 Kilogramm ohne Poſt und Beſtellgeld befördert werden.

Abg. Schöpflin (Soz.):
Durch die Militärvorlage werden die Ausgaben für Militär

y Hören ader von ihr nur ſchöne Worte, ſehen aber keine Taten. Die
Duellfrage iſt ein trefflicher Beleg. Jch will darüber nicht ſprechen,
weil eine Kommiſſion mit der ſtrafrechtlichen Regelung nieder
geſetzt iſt. Eine andere Frage, die ſeit Jahrzehnten hier eine Rolle
ſpielt, iſt die Frage der jüdiſchen Reſerveoffiziere. Worauf es
ankommt, iſt, daß das Reſerveoffizierkorps ſich über Recht und
Verfaſſung hinwegſetzt. Der Kriegsminiſter hat nichts dagegen,
daß jüdiſche Einjährige gewählt werden, aber tatſächlich werden
Juden nicht gewählt. Es wird auch der Sohn eines Handwerker
meiſters, der vielleicht zu Hauſe noch mit dem Schurzfell herum-
läuft, nicht zum Reſerveofſizier gewählt, weil das nicht ſtandes-
gemäß iſt. Die Beſtimmungen der Verfaſſung werden hier alſo
ſyſtematiſch übertreten; kein Jude, kein Diſſident wird Reſerve
offizier. Dieſes Korps will ſich eben nur aus einer ganz be
ſtimmten ſozialen Schicht ergänzen. Bei einem Chemnitzer Regi-
ment ſind ſämtliche Lehrer durchgefallen, angeblich, weil ſie in der
vaterländiſchen Geſchichte nicht genügend bewandert waren; in
Wirklichkeit aber, weil die Volksſchullehrer den ſächſiſchen Kultus-
miniſter Beck ſo ärgern, daß ſie der Nagel zu ſeinem Sarge ſind
(Heiterkeit), ſo hat der Oberleutnant Beck in dieſem Regiment,
der Sohn des Kultusminiſters, ſelbſt geſagt. Das Verhalten der
Bezirksoffiziere und Bezirkskommandeure bei den Kontrollver-
ſammlungen bildet einen immer ſtärker hervortretenden Miß-
ſtand. Immer häufiger nehmen ſich die Herren heraus, die
Mannſchaften in gröblichſter Weiſe zu beſchimpfen und anderer-
ſeits die Verſammlungen zur Agitation zu benutzen. Man ſollte
den Kriegervereinen entweder jede politiſche Agitation verbieten,
oder ſie wie politiſche Vereine behandeln. Ebenſo bedenklich iſt
die Haltung der Militärverwaltung in der Frage des Bopkotts
von Gaſtwirtſchaften. Nicht nur Unteroffiziere, auch Offiziere
haben ſich Soldatenſchindereien und die gröbſten Beſchimpfungen
gegen ihre Untergebenen zuſchulden kommen laſſen.

Abg. Dr. Ablaß (Fortſchr. Vpt.):
Auch wir werden jede Gelegenheit wahrnehmen, über ſolche dru-
talen Mißhandlungen unſeren Abſcheu mit aller Deutlichkeit aus
zuſprechen. Auf die letzten Militärdebatten muß ich zurückkommen,
weil in der Preſſe gegen die Ausführungen des Abg. Dr. Müller-
Meiningen eine ganz ungerechtfertigte und unwahrhaftige Polemik
entſtanden iſt. Nichts hat ihm ferner gelegen, als eine Beleidi-
gung gegen das deutſche Unteroffizierkorps auszuſprechen. Die
Kommiſſion hat in breiter Ausführlichkeit den Fall des Amts
richters Knittel aus Rybnik behandelt. Welche wunderbaren
allgemeinen Rechtsgrundſätze hat da die Militärverwaltung ent
wickelt. Das Ganze ſtellt ſich als ein unerhörter Eingriff
der militäriſchen Jnſtanzen in das bürgerliche Leben dar.
Bei Kontrollverſammlungen ſind, wie gerichtliche Urteile be

zieren gefallen. Es wird auch bei den Kontrollverſammlungen
viel zu ſtark und ſchwer beſtraft. Über die Militärmißhandlungen
erfährt man deshalb ſo wenig, weil faſt immer die Offentlichkeit
ausgeſchloſſen wird. Die Furcht vor der Offentlichkeit iſt unbe
gründet, ein Urteil gegen Soldatenſchinder wird nicht aufreizend
ſein. Über dieFrage der jüdiſchen Einjährig-Freiwilligen hat ſich der
Kriegsminiſter mit dankenswerter Offenheit ausgeſprochen. Wenn
man in dieſer Weiſe die jüdiſchen Einjährigen nicht in das Offi-
zierkorps einläßt, wenn ſie ſich nicht vorher taufen laſſen, ſo iſt
das mit allgemeiner Gleichheit nicht vereinbar. Die Beſtimmun-
gen über die Verſtümmelungszulage ſind viel zu ſpezialiſtert; man
ſollte hier mehr entgegenkommen und aus Billigkeitsgründen
heraus Verſtümmelungszulagen gewähren. Jch wünſche, daß wir
vor allem darauf hinarbeiten ſollen, daß das Heer in der Tat ein
Volksheer werde. Dann müſſſen wir dafür ſorgen, daß das gleiche
Recht für alle zum Durchbruch kommt. Beifall links).

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen:
Der Vorredner hat mich an an der Hand des Falles Knittel be
fragt, wie ich zur politiſchen Betätigung der Offiziere des Beur-
laubtenſtandes ſtehe. Jch kann mich da auf eine Außerung meines
Amtsvorgängers vom Jahre 1909 berufen, worin er die politiſche
Betätigung freigab und ausführte, daß es nur eine Grenze
gibt, das ſei die Sozialdemokratie. Eine Betätigung
zu ihren Gunſten kann und darf nicht ſtattfinden. Das iſt der
Grundſatz, auf dem auch ich ſtehe, und auf dem auch jeder ſpätere
Kriegsminiſter ſtehen muß. Eine nationale Armee, die

auf einer nationalen Grundlage beruht,
darf keinen Führer dulden, der ſich antinational betätigt.
Eine paſſive Betätigung kann hierbei gar nicht in Betracht
kommen. Über den Fall Knittel kann ich mich überhaupt kaum

auslaſſen, da noch kein rechtskräftiges Urteil vorliegt. Die Über-
führung eines Reſerveoffiziers zur Landwehr darf niemals als
Strafe oder Maßregelung ſtattfinden. Sie darf auch nie-
mals unter dem Geſichtspunkte einer politiſchen Betäti-
gung vorgenommen werden. Wenn ich der betreffende Kom
mandeur geweſen wäre, dann hätte ich, nachdem die Angelegenheit
in der Offentlichkeit einen ſolchen Umfang angenommen hatte,
den Herren kommen laſſen und hätte den ganzen Fall mit ihm
durchgeſprochen. Der Vorgeſetzte iſt ja nicht nur dazu da, ſeine
Untergebenen zu ſtrafen, ſondern auch zu ſchützen. Der Vorredner
iſt dann auch auf die Reſolution bezüglich der Adjutanten zu
ſprechen gekommen. Wie ſich die Verbündeten Regierungen dazu
ſtellen werden, kann ich nicht ſagen. Auf jeden Fall iſt ein
ſolches Verlangen unbillig.

Die deutſchen Fürſten
haben auf ein großes Maß von Souveränitätsrechten verzichtet.
Sie haben ihren ganzen Einfluß auf die Armee an Preußen ab
gegeben. Man kann deshalb nicht verlangen, daß von dem
Wenigen, das ſie übrig behalten haben, ſie noch etwas auf
geben. Widerſpruch und Unruhe links.) Das Offizierkorps
ſoll ſich nach der Meinung der Vorredner nur aus beſtimmten
Schichten zuſammenſetzen. Die Stellung der Offiziersaſpiranten
und der Reſerveoffiziere muß allerdings dem Anſehen des
Offizierkorps entſprechend ſein. Das iſt aber kein Kaſten vor-
urteil. Heiterkeit und Widerſpruch.) Wer Führer von Mann
ſchaften ſein will, kann als Reſerveoffizier im
Mobilmachungsfalle nicht plötzlich vor die Front geſtellt
werden, wenn er aus einer Stellung kommt, die zu den
unterſten des Volkes gehört. Widerſpruch links.) Unſer aktives
Offizierkorps ſetzt ſich aus faſt allen Schichten zuſahimen.
Im Jahre 1912 beſtand der Offiziererſatz zu 62,5 Prozent aus
Kindern aktiver Offiziere und Sanitätsoffiziere und höherer
Beamten, aus 9,7 Prozent von Gutsbeſitzern und Gutspächtern,
15,2 Prozent von Kaufleuten und Fabrikbeſitzern, 5,2 Prozent von
Subalternbeamten und Unteroffizieren und der Reſt aus Kindern
von Vätern in anderen Privatſtellungen. Das iſt ſicher

kein Kaſtengeiſt.
(Beifall rechts.) Jm Sanitätsoffizierkorps gibt es viele Fehl
ſtellen. Gegenwärtig haben wir ein Manko von 27,1 Prozent. Im

zwecke ungeheuer geſteigert. Man hätte nun erwarten ſollen, daß
die Militärverwaltung zeitgemäßen Reformen geneigt iſt; wir

Geſundheitsſtandpunkt des Heeres iſt keinerlei Verſchlechterung

ſtätigen, gegen Lehrer Schimpfworte aus dem Munde von Offi-

völlig gleichberechtigt nebeneinander. Die Sanitäts-
offiziere werden nicht über die Achſel angeſehen. Jch teile
durchaus die ausgeſprochene Meinung, daß die Bezirksoffiziere
die Leute auf den Kontrollverſammlungen nicht be-
ſchimpfen und ſchlecht behandeln dürfen. Die Krieger-
vereine unterſtehen nicht dem Kriegsminiſter. Sie ge-
ören zum Reſſort des Miniſters des Jnnern. Infolgedeſſen

be ich auf die Maßnahmen dieſer Vereine keinen Einfluß. Die
Kriegervereine werden aber von ihrer Zentralſtelle immer dar-
über belehrt, daß ſie keine politiſchen Agitationen betreiben ſollen,
ſondern nur die

Liebe zu Kaiſer und Reich
pflegen ſollen. (Beifall rechts, Widerſpruch links.) Dieſe Grund-
lage der Kriegervereine kann natürlich von der Armee nur ſympa-
thiſch begrüßt werden. Deshalb kann ich natürlich nur den Bei-
tritt zu dieſen Vereinen empfehlen. Dies geſchieht aber nicht aus
politiſchen Rückſichten. Auch die Grundlage der Armee iſt ja auf
gebaut auf dem Grundſatz der Treue zu Kaiſer und Reich. Kom-
men wir auf dieſem Wege in Gegenſatz zur Sozial-
demokratie, ſo iſt das nicht unſere Schuld. Es iſt unſere
ſelbſtverſtändliche Pflicht, wenn wir dabei unſeren Mann ſtehen.
Militärverbote ſollen nur eintreten, wenn Gefahr iſt, da ſonſt
die Disziplin der Manſchaften leiden kann. Es iſt ausdrücklich
hervorgehoben, daß nur dienſtliche und Disziplinarintereſſen ent
ſcheidend ſein ſollen.

Würrtembergiſcher Generalmajor v. Graevenitz:
Bezüglich des Spielverbots gegenüber einer Militärkapelle be
merke ich, daß Soldaten überhaupt die Beteiligung an ſozialdemo-
kratiſchen Veranſtaltungen unterſagt iſt.

Sächſiſcher Generalmajor Freiherr Leukart v. Weißdorf:
Oberleutnant v. Beck iſt in ſeiner Außerung gegen die Volksſchul-
lehrer nicht von ſeinem Vater beeinflußt geweſen. Die Mißhand-
lungsziffer iſt auch in der ſächſiſchen Armee im Rückgang be-
griffen.

Abg. Pospiech (Pole):
Der hakatiſtiſche preußiſche Geiſt der Jntoleranz hat auch vor den
Kaſernentoren nicht Halt gemacht. Das religiöſe Empfinden der
katholiſchen Rekruten polniſcher Nationalität wird von den Vor-
geſetzten nicht genügend berückſichtigt. Auch wir wenden uns
gegen die Soldatenmißhandlungen und den Boykott polniſcher
Gaſtwirte.

Abg. Liz. Mumm (Wirtſch. Vgg.):
Mit dem Gedanken der Zulaſſung jüdiſcher Offiziersaſptranten
können wir uns nicht befreunden. Die Wahl muß den Offizieren
überlaſſen bleiben.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr vertagt.
Schluß 658 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 17. April 1913.
Am Regierungstiſche: Kultusminiſter Dr. v. Trott zu Solz.
Präſident Dr. Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnete die Sitzung

um 101 Uhr.
Die dritte Beratung des Staatshaushaltsetats für

1913 wurde mit dem Kultusetat fortgeſetzt.
Abg. Dr. Gaigalat (Konſ.)

In Litauen beſteht eine große Schwierigkeit in dem Verkehr zwi-
ſchen Lehrern und Schülern. Der Gebrauch der litauiſchen Sprache
als Mutterſprache in der Schule muß doch anders beurteilt wer-
den, als der Gebrauch der polniſchen Sprache. Die Litauer wollen
das Deutſche gern und freudig lernen, das ſchließt aber nicht aus,
daß auch ihre Mutterſprache gepflegt wird. Jnbezug auf die theo
logiſchen Fakultäten halten meine Freunde daran feſt, daß bei
der Berufung zu theologiſchen- Lehrſtühlen der feſte Grund des
Evangeliums als unverrückbare Grenze nicht verlaſſen werden
darf. Die Verwaltung ſollte ſich durch das Geſchrei der Liberalen
nicht beirren laſſen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Runze (Fortſchr. Vpt.):
Tatſächlich werden die poſitiven Theologen weit mehr berückſichtigt
als diejenigen, die ſich auf kritiſcher Grundlage bewegen. Ich bitte
das hohe Miniſterium dringend, in dieſer Hinſicht gleiches Maß
walten zu laſſen. Daß auch der Fall Traub immer weitere
Kreiſe zieht und immer unerquicklichere Wirkungen zeigt, iſt wohl
allgemein bekannt. Wie ſteht das Miniſterium zu der Behauptung
der Frankfurter Zeitung, daß den für Jatho eingetretenen Pro-
feſſoren jede weitere Beförderung auf immer abgeſchnitten ſei?
Ich erneuere den Wunſch der Schaffung eines Ordinariats für
prähiſtoriſche Forſchung an der Univerſität Berlin. Dann möchte
ich ein Wort für die beſſere Pflege der muſica ſacra einlegen.
Der Religionsunterricht ſollte mehr auf hiſtoriſcher Grundlage
betrieben werden. Sehr zu bedauern iſt, daß die

liberalen Geiſtlichen
in auffallender Weiſe bei der Verteilung der Amtspflichten zurück
geſetzt werden. Es iſt keineswegs zu billigen, daß ein poſitiver
jüngerer Amtskollege unter Übergehung älterer Kollegen in höhere
Stellen aufrückt. Zum Schluß möchte ich meinen ſchon früher ge-
äußerten Wunſch wiederholen, daß das Geburtshaus Luthers in
ein Luthermuſeum umgewandelt werden möge.

Abg. Kurzawski (Pole):
Jch muß aufs tiefſte beklagen, daß die Mutterſprache in polniſchen
Volksſchulen, beſonders in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen,
faſt gänzlich verdrängt iſt. Mit beſonderer Sorge erfüllt uns die
völlige Ausſchaltung der polniſchen Mutterſprache als Lehrgegen-
ſtand und die Einführung der deutſchen Sprache ſelbſt im Reli-
gionsunterricht.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.)
Die Reichsgerichtsentſcheidung von 1910 iſt von der preußiſchen
Staatsregierung mißachtet worden. Der Kultusminiſter hat die
Aufſicht über die Fortbildungsſchulen in einer Weiſe erweitert,
die zu einer Vergewaltigung der Arbeiter führt, indem er den
Beſuch der Fortbildungsſchule bis zum 18. Lebensjahr ausdehnte,
Das Reichsgericht hat in einer anderen Frage eine Entſcheidung
getroffen, die die ſozialdemokratiſche Jugendpflege der Willkür
des Kultusminiſters mit Haut und Haaren ausliefert. Das Reichs
gericht hat den Begriff der ſittlichen Verführung einzuſchmuggeln
geſucht, obwohl es ſehr wohl weiß, daß es ſich nur um eine poli-
tiſche Verführung handelt. Das Reichsgericht hat in ſeinem Urteil
die Sozialdemokratie auf das Schärfſte angegriffen, indem es ſie
als etwas bezeichnete, das eine Verführung darſtellt, wogegen mit
ſtaatlichen Maßnahmen eingegriffen werden muß. Der Fall,
daß bei einer Diſſonanz zwiſchen der Verwaltung und Juſtiz die
Verwaltung nachgibt, iſt mir nicht bekannt. Aber daß die Juſtiz
nachgibt, iſt die Regel, die Juſtiz iſt gegenüber der Verwaltung
der ſchwächere Teil.

Abg. Dr. v. Woyna (Freikonſ.):eingetreten. Der Sanitätsoffizier und der aktive Offizier ſind

m
Es ſcheint wohl nicht allen Mitgliedern zum Bewußtſein gekom-
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men u ſern, werwe manchen Angriffe ver Borrrvnergegen unſeren höchſten Gerichtshof erlaubt hat. Leben wir t

in einer völligen Auflöſung unſerer öffentlichen Zuſtände, daß
man ſolche Angriffe wagen darf? Das erinnert ja an die Zeiten
vor 140 Jahren

Der Widerhall im Lande
wird nicht ausbleiben, darauf können Sie ſich verlaſſen. Daß
unſere höchſtten Gerichte auch die Frage der politiſchen Verfüh
rung unſerer Jugend jetzt anerkannt haben, iſt eine notwendige
Entwickelung geweſen, welche von allen Ordnungsparteien freudig
begrüßt werden muß. (Hört! hört! bei den Soz.) Der Rebner
ging dann auf die Ausbildung der Volksſchullehrer ein und führte
aus, daß, wenn durch die akademiſchen Kurſe eine höhere wiſſen
ſchaftliche Ausbildung der Lehrer erreicht werde, man dann die
Lehrer auch an der Schulverwaltung teilnehmen laſſen könne,

Abg. Dr. v. Campe (Natl.
Auch meine Freunde haben bedauert, daß der Abg. Liebknecht
gegen den höchſten Gerichtshof ſolche Angriſſe gerichtet hat. Seine
Ausführungen ſind eine objektive Unterſtellung, die jeder Richter
und Parlamentarier

aufs allerentſchiedenſte zurückweiſen muß.
Auf Grund meiner dreißigjährigen Erfahrung muß ich ſagen, daß
niemals eine Staatsbehörde an uns herangetreten iſt, um uns in
unſeren Entſcheidungen irgendwie zu beeinfluſſen. Mit den Aus
führungen des Abg. v. Woyna inbezug auf die Lehrerausbildung
kann ich mich durchaus einverſtanden erklären. Wir haben nur
einen weitergehenden Wunſch, daß der auf dieſe Weiſe ausgebil
dete Lehrer als gleichberechtigter Akademiker anerkannt wird.

Abg. Dr. Maurer (Natl.):
Ich bitte den Miniſter um Auskunft, ob die Verhanblungen, die
uns in Ausſicht geſtellt wurden, ſoweit gediehen ſind, daß man
hoffen kann, daß die deutſchen Austauſch- Kandidaten in Frank
reich ein ähnliches Maß von Gaſtfreundſchaft genießen, wie die
franzöſiſchen Kandidaten bei uns.

Abg. Sauermann (Zentr.):
Die Vorſchule des Gymnaſiums in Duisburg erſchwert die freie
Konkurrenz der Volksſchule dadurch, daß wegen der räumlichen
Beſchränkung des Gymnaſiums die Aufnahme von Volksſchülern
nur in ganz beſchränktem Maße ſtattfindet. Es iſt nicht wünſchens
wert, daß man die Eltern dadurch zwingen will, ihre Kinder auf
die Vorſchule zu ſchicken.

Abg. Dr. Heß (Zentr.)
Ich habe keinen Sturmlauf gegen die Staatsſchule unternommen.
Wir ſind keine konfeſſionelle Fraktion, wir finden uns mit der
Oberaufſicht des Staates und mit den Grundſätzen des Allge
meinen Landrechts und der Verfaſſung loyal ab, wenn wir auch
manches in unſerem Sinne behandelt ſehen möchten. Ich habe
nicht den Unglauben in der evangeliſchen Kirche angegriffen; der
Unglaube iſt nicht konfeſſionell, und daraus leite ich meine Be
rechtigung her, über dieſe Dinge hier zu ſprechen.

Hierauf wurde die Debatte geſchloſſen.
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wurde der Kultusetat

bewilligt.
Es folgte der Etat der Eiſenbahnverwartung.

Abg. Dr. Gottſchalk (Natl.):
Es beſteht noch immer eine Diſſonanz zwiſchen der Beſoldung der
preußiſchen Eiſenbahnaſſiſtenten und der Beſoldung der Aſſiſtenten
des Reiches. Ich bitte die Regierung, die Wünſche der Aſſiſtenten
zu berückſichtigen.

Abg. Dr. Runze (Fortſchr. Vpt.):
Ich bitte die Regierung, daß man den Bahnarbeitern inbezug auf
das Koalitionsrecht die größtmögliche Freiheit gewährt. Der
Redner brachte dann noch eine ganze Reihe Wünſche verſchiedener
Beamtenkategorien zur Sprache.

Abg. v. Schenckenborff (Natl.):
Ich bitte den Miniſter, den Wünſchen der Eiſenbahntelegraphiſten
möglichſt entgegenzukommen.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Breitenbach:
Die früheren Eiſenbahntelegraphiſten ſind bereits ſoweit ſie dazu
geeignet waren, in andere Stellen übernommen worden und
haben auch Geldzulagen erhalten. Die von dem Abg. Runze
vorgeführten Wünſche ſind mit den Arbeiterausſchüſſen ſehr ein
gehend erörtert worden, ich kann darauf verzichten, auf die Ein
zelheiten zu erwidern.

Die Beſprechung wurde geſchloſſen.
Der Eiſenbahnetat wurde bewilligt.
Beim Etat der „Bauverwaltung“ bemerkte

Abg. v. Wenden (Konſ.):
Die Hafenanlagen bei Kolberg ſind durchaus unzulänglich.

WMiniſterial- und Oberbaudirektor v. Dömming:
Es würde bei durchgreifenden Verbeſſerungen ein Koſtenaufwand
von mehr als einer Million entſtehen. Die Anregungen für die
Herſtellung von Dämmen im inneren Hafen werden geprüft
werden.

Abg. Lippmann (Natl.y:
Der Großſchiffahrtsweg Berlin-Stettin ſollte ſchon im Frühjahr
1912 eröffnet werden. Jch bitte um eine Erklärung, wann die
Eröffnung ſtattfinden kann.

Miniſterial- und Oberbaudirektor v. Dömming:
Um die Betriebsfähigkeit und Zuverläſſigkeit der Anlagen durch
einen Probebetrieb zu prüfen, ſind vom 1. April ab Schiffe zur
Kanalfahrt zugelaſſen worden und hervortretende Mängel ſollten
im Laufe der nächſten beiden Monate beſeitigt werden, um in den
erſten Tagen des Juni die eigentliche Eröffnung des Kanals vor
zunehmen. Der wiederhergeſtellte Betonboden braucht aber
längere Zeit zur Erhärtung, ob daher der Zeitpunkt von ein bis
zwei Monaten bis zur Eröffnung des Kanals innegehalten wer-
den kann, kann ich nicht ſagen.

Abg. Dr. Levy (Natl.)
wünſchte die Abkürzung der diätariſchen Beſchäftigungszeit der
Strommeiſter und bat den Miniſter, die Strommeiſter zu der
Prüfung als Waſſerbaurat zuzulaſſen.

Miniſterialdirektor Peters:
Bei allem Wohlwollen, das die Bauverwaltung den Strommeiſtern
entgegenbringt, kann ſie den Wünſchen betreffs der Zulaſſung
zur Waſſerbauratsprüfung nicht entſprechen.

Abg. Rahart (Freikonſ.):
Im Submiſſionsverfahren ſollte darauf geachtet werden, daß
Angebote unter dem Selbſtkoſtenpreiſe keine Berückſichtigung fin
den. Die Baupolizeiverordnungen gegen die Benutzung von
Kellerräumen für gewerbliche Zwecke gehen zu weit. Die Drang
ſalierung der Handwerker durch ſolche Baupolizeiverordnungen
iſt nicht mehr zu ertragen.

Geheimer Oberregierungsrat Dr. Münchgeſang:
Der Vorredner geht von falſchen Vorausſetzungen aus. Die Bau
polizeibehörde muß den größten Wert auf geſundheitlich einwands
freie Arbeitsräume legen.
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Adg. Frhe. v. Malzahn (Konſ.)?Durch die ſtarken Stürme iſt der fiſchereitreibenden Bevölkerung

in Rügen ein ungeheurer Schaden zugefügt worden und ſie befindet
ſich in äußerſter Not. Aus dieſem Grunde bitte ich den Miniſter,
daß er den Fonds für Küſtenſchutz weſentlich erhöht.

Unterſtaatsſekretär, Frhr. Coels van der Brügghen
ſagte Prüfung des Wunſches zu.

Die Debatte wurde geſchloſſen und der Etat genehmigt.
Beim Etat des Miniſteriums des Innern beſchwerte ſich

Abg. Hoeveler (Zentr.)
über die Verunreinigung der Niers.

Miniſter des Innern v. Dallwitz
erklärte, daß ein Projekt zur Reinigung der Niers ausgearbeitet
werden würde.

Hierauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 12 Uhr ver
tagt; außerdem Elektrifizierung der Berliner Stadt und Ring
bahn, kleinere Vorlagen.

Schluß 5 Uhr.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Geſetzentwurf über die Aenderung der Landesgrenzen des

Herzogtums Anhalts,
Dem ußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurfwegen vek dem es ſich um einen Gebietsaustauſch zwiſchen

Preußen und Anhalt bei den Ortſchaften Abberode, Steinbrücken,
Möſt und Schierau handelt. ie Gemarkungen der Dörfer
Abberode und Steinbrücken gehören teils zu Preußen,
teils zu Anhalt. Um dieſe Mißſtände zu beſeitigen, tritt Anhalt
die anhaltiſchen Teile der Dörfer an Preußen ab und erhält
dafür zwei preußiſche Enklaven aus der Gemarkung Möſt und
Schierau. Preußen tritt an Anhalt 317 Hektar ab, Anhalt an
rer 339 Hektar. Durch die Grenzregulierung erhält mit
hin ußen einen Gebietszuwachs von Hektor. Beide
Staaten übernehmen infolge des Gebietsaustauſches finanzielle
Verpflichtungen, die in einem Staatsvertrag niedergelegt ſind.
Durch die Neuregelung der Grenze wird eine weſentliche Ver
beſſerung der Grenz verhältniſſe erzielt, vornehmlich in ſteuer-
techniſcher Hinſicht. e

Trebnitz, 17. April. (Ein bedauerlicher Unfal))
trug ſich an einer hieſigen elektriſchen Drehrolle zu. Der 7jähri
Schulknabe Hermann Harweg kroch unter und hinter die Rolle,
angeblich um das Räderwerk zu dert Jn dem Augenblick, als
ſein größerer Spielkamerad ihn warnte, kam die Rolle und
drückte den Knaben tot.

4 Rothenburg, 17. April. (Auto verbrannt.) Ein der
Firma Hupfer &K Eiſenſtuck in Leipzig gehöriges Automobil
geriet geſtern auf der Bruckeſchen Straße in Brand und wurde
völlig vernichtet.

Wittenberg, 17. April. (Zur Landtagswahl.) Die
vereinigten Konſervativen des Wahlkreiſes Schweinitz- Wittenberg
halten an den Kandidaturen der Herren v. Bodenhauſen-
Lebuſa und v. Leipzi g-Kropſtädt feſt.

PapitzModelwitz b. Schkeuditz, 17. April. (Der Lehrer-
verein Schkeuditz und Umgegend) verband möt
ſeiner April-Monatsverſammlung im Landhauſe eine Erinne-
rungsfeier zum Gedenken an die deutſchen Heldenfrauen und
Mädchen, die 1813 fürs Vaterland gekämpft und geblutet, große
Opfer für dasſelbe dargebracht oder in Liebe ſich dem Lazarett
dienſt gewidmet haben. Es wurde den Anweſenden, unter denen
ſich zahlreiche Damen befanden, die Lebensbilder der Roſalie
Bonin, Maria Werder, Eleonore Prochaska, des Unteroffiziers
und Ritters des Eiſernen Kreuzes Auguſte Krüger, der Johanna
Stegen, der Eliſabeth Holſtein, der Nanni von Schmettau vor
eführt und beſonders auch der Prinzeſſin Marianne vonKreußen gedacht.

Großgörſchen, 18. April. (Jur Denkmalsweihe.)
Jm Auftrage des Kaiſers wird Prinz Friedrich Leopold von Preu-
ßen der Enthüllung des vom Bildhauer Paul JuckoffSkopau ge
ſchaffenen Scharnhorſtdenkmals am 2. Mai t
An der Feier wird ferner Prinz Stephan von Schaumburg-Lippe
teilnehmen.

Sangerhauſen, 17. April. (Eingeliefert.) Jns Land-
gerichtsgefängnis nach Nordhauſen wurde geſtern der bei den
Eiſenbahndiebſtählen beteiligte und verhaftete Arbeiter Karl
Stolze eingeliefert. Die anderen beiden befinden ſich noch hier
in Haft.

Heiligenſtadt, 17. April. (Bedeutſame kommu-
nale Veränderungen.) Jn der Dienstag abend abge-
haltenen Stadtverordnetenſitzung wurden mehrere
für die Entwickelung unſerer Stadt wichtige Beſchlüſſe gefaßt.
U. a. wurde ein Vertrag mit den Jnhabern der hieſigen Nadel-
und Metallwarenfabrik genehmigt, wonach ein dieſer Firma ge
höriger Privatweg, der den kürzeſten Zugang vom Bahnhof
zur Stadt bildet, in den Beſitz der Stadt übergeht.
Dieſer Weg ſoll nun als Straße ausgebaut und mit einer
Birkenallee bepflanzt werden, ſo daß das Entree zur
Stadt ein recht freundliches wird. Ferner wurde der Ausbau
einer in den neuen Bahnhofsplatz einmündenden neuen
Straße beſchloſſen. Damit wird eine neue Zufahrt-
ſtraße zum Bahnhof geſchaffen. Das ganze Bahnhofs-
viertel wird binnen kurzem ein völlig verändertes
Geſicht bekommen. Der Bahnbau Heiligenſtadt-
Schwebda hat eine völlige Umgeſtaltung der Bahnhofsanlagen
und der zum Bahnhof führenden Straßen und Wege im Gefolge.
In der Nähe des Bahnhofs ſind bereits mehrere ſtattliche Ge
bäude entſtanden. Eine auswärtige Firma hat jetzt ein Bau-
grundſtück in der Nähe des Bahnhofs für 35 000 Mk. gekauft,
um daſelbſt eine große Fabrik (Konfektion) für mehrere hundert
Arbeiter zu errichten. Auch bei dem neuen Bahnhof
Heiligenſtadt -Oſt entſteht ein neuer Stadtteil. Auch die
neue Provinzial-Erziehungsanſtalt für kathol.
Kinder kommt in die Nähe des neuen Bahnhofs Heiligenſtadt.
Jn der Sitzung kam auch die Frage der Verlegung einer Gar-
iſon oder einer Unteroffizierſchule nach Heiligenſtadt

zur Sprache. Wie der Bürgermeiſter mitteilte, ſind jetzt die
Ausſichten günſtiger. Es ſoll eine offizielle Eingabe der
Stadtbehörde an das Kriegsminiſterium wegen Hierherlegung
einer Unteroffizierſchule gerichtet werden.

44 Mühlhauſen i. Th., 17. April. (Vier Chineſen), und
zwar eine Kommiſſion von Staatsbeamten, die von der gegen-
wärtigen Regierung Chinas nach Deutſchland geſandt war, hat
heute in Begleitung eines Dolmetſchers das hieſige Eiſenwerk
Thuringia (Alfred Schuchardt) beſucht und Unterhandlungen zur
Lieferung von Maſchinen angeknüpft. Die chineſiſche Kom-aſien ibt ſich von hier nach Belgien und England und von
dort über Amerika nach der Heimat zurück.

Altenburg, 17. April. (Eine jähe Störung) erlitt
eine im r Hof“ abgehaltene Hochzeitsfeier. Während
alles luſtig un r war, wurde ein Feſtteilnehmer, der
Klempnermeiſter Karl Heinrich, vom Schlage gerührt, der den
ſofortigen Tod des Mannes herbeiführte.

Leipzig, 17. April. (Geldſchrankeinbruch.) Jn
vergangener Nacht ſtatteten Einbrecher dem Kontor eines Fabrik

See

ſ gebäudes an der Carolinenſtraße einen Beſuch ab und

S

ſtahlen nach
re Aufbrechen des Geldſchrankes bares Geld und

gerät.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Richard-Wagner-Feier wird demnächſt in Magdeburg

ſtattfinden. Der Richard Wagner- Verband deut-
ſcher Frauen, der unter dem Protektorat der deutſchen Kron
prinzeſſin ſteht, hat ſeine am 26. April ſtattfindende 5. Haupt
verſammlung S Anlaß genommen, der Stadt Magdeburg, in
der Richard gner in jungen Jahren einſt als Kapellmeiſter
am Stadttheater tätig war, eine WagnerGedenkfeier darzubieten,
die den höchſten Anſprüchen genügen dürfte. Aus dem e
legten Feſtprogramm ſei nur hervorgehoben, daß am Vorabend
ein Konzert im Magdeburger Dom ſtattfindet, welches vom
l des Kaiſers (40 Knaben, 12 Herren) unterLeitung ſeines Dirigenten, des Herrn Profeſſors Hugo Rüdel
aus Berlin, ausgeführt wird, während Frau Jduna W olter-
Choinanus als Soliſtin mitwirkt. Am 26. April ſintet vor
mittags 11 Uhr die Hauptverſammlung des Verbandes ſtatt, nach
mittags 4 Uhr wird die von Frau von Bary geſchaffene Büſte
Richard agners im Stadttheater enthüllt und hieran
ſchließt ſich eine Feſtaufführung der „Meiſterſinger von
Nürnberg'“ in vollſtändiger Bayreuther Beſetzung und unter
Aufbietung von Chormaſſen, die vor allem durch die Mitwirkung
auch in Bayreuth mitwirkender Kräfte des Berliner Opernchors
eine bedeutende Wirkung verſprechen. Es beſteht begründete
Ausſicht, daß auch die deutſ ronprinzeſſin als Schirmherrin
des Verbandes einer dieſer Veranſtaltungen beiwohnen wird.

w. Leopold Reichwein vom in Karlsruhe iſt ab
1. Auguſt auf ſechs Jahre als Kapellmeiſter an die Wiener
Hofoper verpflichtet worden.

Eugene Brieux, der bekannte Verfaſſer der auch in Deutſ
land vielgeſpielten „Roten Robe“, hat ſoeben eine neue Komödie
vollendet, die nun unter dem Titel „Die armen Frauen“ durch
den „Theſpis-Verlag“ Berlin-Charlottenburg zum a an dieBühnen gelangt. Das Stück bringt zum Lrſten Male die fran
zöſiſche Frauenfrage auf die Bühne.

Ausgrabung von vorgeſchichtlichen Funden im Werratal.
Angeregt durch die 1905 in der Nähe des Dorfes Aue bei Eſch-
wege gemachten Funde, hat Gymnaſialoberlehrer Dr. Römheld-
Eſchwege auch an anderen Stellen des Werratales geforſcht. Es
iſt ihm gelungen, in der flachen Ebene nördlich der Werra
zwiſchen Eſchwege und dem Dorfe Schwebda Reſte von Pfahl-
bautenanſiedelungen zu finden. Ferner hat er in den
Gemarkungen Schwebda, Niederhone und Oberhone wertvolle
Funde gemacht. Es ſind dies Urnen, Scherben, Steinwerkzeuge,
Geräte und Tierknochen aus den Jahren 200 und 500 v. Chr.,
200--400 und 800--1000 n. Chr. Die Fundſtücke ſtellen eine
wertvolle Sammlung dar und ſind von Sachverſtändigen als
einwandfrei und wertvoll bezeichnet worden.

Ein Dürerfund. Auch von unſerem großen altdeutſchen
Meiſter können findige Kunſtgelehrte immer noch bisher unbe
kannte Arbeiten entdecken. Jn der Sammlung von Raffael-
Photographien, die der Prinzgemahl Albert von England dem
Zuge der Zeit folgend damals ſchuf ja auch Friedrich Wil
helm IV. ſeine in der Orangerie bei Sansſouci befindliche
Sammlung von Kopien der Gemälde des großen Urbinaten
für ſich anlegte, und die ſich noch jetzt in Schloß Windſor be-
findet, iſt Dr. Oskar Fiſchel, der Berliner Kunſtgelehrte, einem
verſchollenen Werke Dürers auf die Spur gekommen. Es iſt die
Federzeichnung der Juſtitiga, die der Nürnberger Meiſter nach
dem Blatt einer italieniſchen Folge geſtochener Spielkarten, der
berühmten Tarocchi, gezeichnet hat. Fiſchel veröffentlicht das
Blatt jetzt im „Burlington Magazine“. Die anderen Blätter
dieſer Folge liegen im Britiſchen Muſeum und in der Pariſer
Nationalbibliothek. Sie ſind Mitte der neunziger Jahre des
15. Jahrhunderts entſtanden, alſo eines der erſten Denkmäler
von jenem entſcheidenden Wendepunkt, als die deutſchen Künſtler
unter der Führung Dürers nach italieniſchen Vorbildern
Studien begannen. Die ſtehende Frau in ihrer edlen Gewan-
dung, die Dürer übrigens von ſeinem Vorbilde abweichend voll
kommen umgearbeitet hat, blickt aus ernſten Augen voll auf den
Beſchauer, ſie führt Schwert und Wage. Neben ihr ſtolziert ein
kleiner Storch, eine Kugel in der Klaue, wohl ein altes Symbol
der Klugheit des Richters. Die Zeichnung, die tatſächlich einſt
ernſthaft einem Raffaelſchüler, dem Penni, als Stüdie für die
Juſtitig in der Camera di Conſtantino im Vatikan zugeſchrieben
wurde, gehörte einſt Savigny, dem Berliner Juriſten. Heute
iſt ſie verſchollen.

Fleiſcher und Heldentenor. Jn aller Stille iſt am Bam-
berger Stadttheater von Partie zu Partie ein Künſtler gewachſen,
der, wenn ihm Glück und Kraft treu bleiben, von ſich reden
machen wird: es iſt der junge Heldentenor Fritz Kießel.
Kießel, der in Nürnberg lebt und von dort aus zu den Proben
und Vorſtellungen nach Bamberg fährt, iſt heute noch in dem
Metzgereigeſchäft ſeines Vaters tätig. Es war in der jetzt zu
Ende gegangenen Spielzeit für ihn nichts Ungewöhnliches,
Wagners „Siegfried“, den Joſé in „Carmen“, den Pedro in
„Tiefland“ uſw. unter ſtürmiſchem Beifall zu ſingen, dann nachts
nach Nürnberg zu fahren und um 5 Uhr früh bereits auf dem
Viehhof tätig zu ſein. Aber wie lange wird dies Kießel tun
können, ohne Schaden zu nehmen?

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer
Rubrik alle unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleich
gültig, ob ihre Anſichten mit denen der Redaktion überein
ſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt alſo für dieſe
Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Eine Anregung für die Halleſche Lehrerſchaft.
Ein Freund unſerer Zeitung ſchreibt:

Zu den preußiſchen Frauen, die in aufopfernder Treue ihr
Heldentum in der Pflege verwundeter Soldaten erwieſen haben,
gehört auch die Lehrerwitwe Eleonore Schulze aus
Gerſchau bei Lauenburg in Pommern. Die Not und mach
des Vaterlandes 1806 und 1807 ergriff ſie ſo ſehr, daß ſie ihre
beiden Söhne bewog, in das Kolberger Freikorps als Freiwillige
einzutreten. Jhr jüngſter Sohn fiel in der Schlacht bei Pr.
Eylau; der älteſte ſtarb bei Leipzig den Heldentod. Als Mitte
Auguſt 1813 der Waffenſtillſtand abgelaufen war, entſchloß ſich
Frau Schulze, zum Heere zu gehen und Lazarettdienſte zu über
nehmen. ährend der Leipziger Schlachttage war ſie unermüd-
lich tätig in der Pflege der Verwundeten. Sie ging nach der
Schlacht mit einem Transport verwundeter Soldaten nach Halle
und übte ihre z in dem in der Moritzburg errichteten
Lazarett aus. Sie wurde bald vom Lazarettfieber ergriffen und
ſtarb in Halle. Auf dem Glauchaiſchen Kirchhof liegt ſie be
graben. Wäre es nicht eine ſchöne und edle Pflicht der Pietät
für die Halleſche Lehrerſchaft, das Grab ausfindig zu machen, es
in Ordnung bringen zu laſſen, ſo weit dies möglich iſt, und der
wackeren heldenmütigen Frau einen einfachen Denkſtein zu ſetzen?
Die andere Heldin von Halle, Frau Waffenſchmiedemeiſter Leh
mann, wird gewiß auch nicht vergeſſen werden. e
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